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v . Mbentrop vor demVölterbun - Srat
Die Schuld Frankreichs am Zusammenbruch-er LorarnosWemS

cz. L 0 Nd 0 N, 19. März.
In der Hauptstadt des britischen Welt¬

reiches tagt seit fast einer Woche der Rat
des Völkerbundes, um seine Meinung über
die durch den deutschen Schritt vom 7. März
geschaffene internationale Lage zu sagen.
Frankreich und Belgien haben beantragt , das
Deutsche Reich als Brecher des Locarno-Ver¬
trages zu erklären, ohne zunächst die Vor¬
schläge des Führers und Reichskanzlers zu
beachten. Die sachlich-nüchterne Beurteilung
der Lage durch die Briten hat schließlich zu
einer Einladung des Rates an die Reichs¬
regierung gesührt, an diesen Verhandlungen
teilzunchmen. Das Deutsche Reich hat damit
erneut einen Beweis dafür ge¬
liefert,  daß es innerhalb des de? Welt
aus den Führerreden genau bekannten Rah¬
mens jede Gelegenheit zur Ent¬
spannung und friedlichen Rege¬
lung ausgreift.  Donnerstag vormittag
hat nun Botschafter Joachim v. Ribben-
trop  im Aufträge des Führers noch einmal
den deutschen Standpunkt klargelegt. Keine
noch so spitzfindige Juristerei
kann die Tatsache aus der Welt
schassen , daß Frankreich durch
den Abschluß des Sowjetpaktes,
der seit Mittwoch endgültig in Kraft getreten
ist, den Locarno - Vertrag zerstört
hat.  Tic Wiederbesetzung des Rheinlandes
durch — übrigens in wirklich nur symboli¬
scher Stärke anftrctcnde — deutsche Truppen,
d. h. die Wiederherstellung der deutschen
Hoheit sür deutsches Gebiet war nur die
natürliche Folgeerscheinung eines Bündnis¬
abschlusses, der die beiden stärksten Militär¬
mächte der Welt ausschließlich gegen das
Deutsche Reich zusammengesührthat . Gleich¬
zeitig aber hat Adolf Hitler der Welt
Friedensvorschlägegemacht, wie sie in diesem
Ausmaße bisher noch kein Staatsmann
Europas machen konnte. Diese Friedensvor¬
schläge, die auf der Grundlage des gleichen
Rechtes aller Staaten beruhen, können bei
der Beurteilung des deutschen Schrittes nicht
außer acht gelassen werden.
Joachim von Ribbenlrop

Ter Führer der deutschen Abordnung, der
außerordentliche Botschafter Joachim von
Nibbentrop,  ist in London kein Unbe¬
kannter mehr. Vor fast einem Jahr schloß er
dort das deutsch-britische Flottenabkommen
ab. Schon früher war er mehrmals mit bri¬
tischen Staatsmännern und Politikern zu¬
sammengekommen. (Im übrigen erinnert
man hier auch daran, daß Botschafter von
Nibbentrop es war, der die berühmte Zu¬
sammenkunft zwischen Adolf Hitler und von
Papen im Januar 1933 vermittelte!) Da von
Nibbentrop auch in anderen europäischen
Hauptstädten kein Unbekannter ist, wär es
natürlich, daß man im Völkerbnndsrat
seinen Ausführungen mit größtem Interesse
rntgegensah.
Die Ratssitzung

Tie Sitzung des Rates wurde Donners-
tagvWnittag mit einer nichtöffentlichen Be¬
ratung eingeleitet, in der dem Wunsche von
Nibbentrops, den anderen Abordnungen Zeit
zum Durchdenken seiner Erklärungen zu ge¬
ben, entsprochen wurde. Als die öffentliche
Sikuna um 10.30 Uhr englischer Zeit eröff-
net wurde, nahm Botschafter von Nibben-
M am rechten Ende des hufeisenförmigen
-risches Platz. RatSpräsidcnt Bruce (Austra¬
lien) erteilte sofort.de« deutschen Vertreter
das Wort; die eingehenden Darlegungen von
Nibbentrops-machten sichtlichen Ein¬
druck  auf die einzelnen. Abordnungen. Li t-
Winow  und der dänische Außenminister
Muncb  machten sich laufend Notizen. Als
Botschafter von Nibbentrop,  der
deutsch gesprochen hatte, und die Ucbersetzer
ms Englische und Französische fertig waren,
wurde die Sitzung bis um 15 Uhr unter-
nnterbrochen. In den Wandelgängen er-
örterte man aber lebhaft die deutschen Er-
klärungen und ihre Tragweite.
Die Rede des Botschafters
von Ribbenkrop

Einleitend stellte der dentllbe N,'rire:.-r.

der sich an 'bei, Präsidenten' des Völker^
bundsrates wandte, fest, daß das Deutsche
Reich der Einladung gefolgt ist, um auch
seinerseits einen Beitrag zu leisten zur Klä¬
rung der bestehenden politischen Lage. Die
deutsche grundsätzliche Einstellung zu dem
Problem Locarno ist der Weltöffentlichkeit
durch die Rede des deutschen Reichskanzlers
vom 7. März eingehend vor Augen gesührt
worden. Botschafter von Nibbentrop umriß
in kurzen Zügen die Bestimmungen des Lo-
carno-Vertrages und betonte, daß der von
der nationalsozialistischen Neichsregierung
übernommene Vertrag das Reich mit
einer unendlich schweren Ver¬
pflichtung  durch die Beibehaltung der
Entmilitarisierung des Nheinlandes ein¬
seitig belastet  hat . Wenn das deutsche
Volk trotzdem diese fast unerträgliche
Zumutung  so viele Jahre hindurch er¬
trug. so tat es dies in der Erwartung, daß
dann aber auch die anderen Partner von Lo¬
carno ihre wesentlich leichteren Verpflichtun¬
gen mindestens ebenso getreulich enthalten
würden wie das Deutsche Reich.
Die Gefahren des franz. - sowjekrussischen
Militärbündnisses

Botschafter von Nibbentrop erinnerte dann
daran , daß im Laufe des vergangenen Jah¬
res die Meldungen über ein französisch-sow¬
jetrussisches Militärbündnis und ein solches
zwischen Sowjetrußland und der Tschecho-

London,  19. Marz.
Der Völkerbundsrat hat Donnerstagnach¬

mittag den französisch-belgischen Entschlie-
ßungsentwurf über die angebliche Verletzung
des Vertrages von Locarno gegen die
Stimme des deutschen Vertre¬
ters , bei Stimmenthaltung Chi,
l e s und in Abwesenheit Ecuadors
angenommen. Chile übte Stimmenthaltung,
weil in der Entschließung eine enge Verbin¬
dung zwischen dem Vertrag von Versail-
les , dessenVerletzungChile
anerkennt,  und dem Locarno-Vertrag,
dessen Verletzung bestritten ist, besteht. Der
Ratspräsident verkündete, daß die Entschlie¬
ßung einstimmig mit einer Stimmenthaltung
und einem nicht zählenden Rein — die Stim¬
men der Garanten und Garantierten von
Locarno zählten nicht — angenommen
wurde.

Botschafter von Nibbentrop  gab so¬
fort nach der Feststellung des Abstimmungs¬
ergebnisses folgende Erklärung ab: „Die
deutsche Regierung lehnt die so¬
eben beschlossene Entschließung
aus tiesinnerster Ueberzeugung
ab und mutz hiergegen in aller
Form  Verwahrung einlege n.
Nicht Deutschland hat den Lo-
carno - VertragzumE r l ö s ch e n
gebracht , sondern Frankreich
durch den Abschluß des französisch-sowjetrus¬
sischen Militärbündnisses. Der deutsche
Schritt vom 7. März — die Wiederherstel¬
lung der vollen Souveränität in seinem
eigenen  Gebiet , dieses primitivste
Recht eines Volkes zur Verteidi¬
gung seiner Grenzen — war aus¬
schließlich die Konsequenz dieser französischen
Handlungsweise. Ich habe heute vormittag
eingehend eine umfassende Darstellung des
deutschen Rechts- und politischen Standpunk¬
tes gegeben und ich denke, daß, wenn die
Herren Natsmitglieder mehr Zeit gehabt hät¬
ten, diese Darstellung zu würdigen, sie zwei¬
fellos zu einer anderen Entschließung ge¬
kommen wären. Die deutsche Neichs-
rcgierung und mit ihr das ge¬
samte deutsche Volk haben die
heilige Ueberzeugung , daß die
soeben angenommene Natsent-
schließungvordemUrteilderGe-
schickte nicht bc >teken wir d."

slowaket bald dementiert, bann zugegeven
und wieder dementiert wurden, bis eines
Tages zur Ueberraschung der bis dahin zu-
mindest offiziell in Unkenntnis gehaltenen
anderen Mächte das neue franzö¬
sisch - sowjetrussische Militär¬
bündnis  veröffentlicht wurde. Die beäng¬
stigende Bedeutung und damit Auswirkung
dieses Bündnisses für Deutschland aber er¬
gibt sich aus folgenden schwerwiegenden
Feststellungen:

1. Dieses Bündnis bedeutet die Zusam-
mensügung zweier Staaten , die, eingerech¬
net der sür militärische Hilfeleistung in Frage
kommenden kolonialen Gebiete, etwa 278
Millionen Menschen umfassen. 2. Die beiden
vertragschließenden Parteien gelten jede
für sich zur Zeit als die stärk-
stenMilitärmächteder  Welt . 3. Die¬
ses Bündnis richtet sich ausschließlich
gegen Deutschland.  4 . Sowjetrußland,
das an sich durch weite Räume von Deutsch¬
land getrennt, von diesem gar nicht angreif¬
bar wäre, hat sich durch einen analogen mili¬
tärischen Bündnisvertrag mit der Tschecho¬
slowakei indirekt an die deutsche
Grenze vorgeschoben.  5 . Frankreich
und Sowjetrußland erheben sich nach diesem
Bündnis zum Richter in eigener
Sache , indem sie gegebenenfalls Luch ohne
einen Beschluß oder eine Empfehlung des
Völkerbundes selbständig den Angreifer be¬
stimmen und somit gegen Deutschland nach

Nach einer kurzen Erklärung des franzö-
fischen Außenministers Flandin,  daß
das Recht nicht einseitig bestimmt werden
könne, wurde die Sitzung geschlossen. Flan»
bin ist noch am Nachmittag nach Paris
zurückgeslogen.

Der französisch-belgische Entschließungs¬
entwurf hat folgenden Wortlaut: „Aus
Grund des am 8. März erfolgten Ersuchens
Belgiens und Frankreichs befindet der Völ-
kerbundsrat, daß die deutsche Negierung
einen Bruch des Art. 43 des Versailler Ver¬
trages begeht, indem sie am 7. März 1936
veranlaßte, daß militärische Streitkräfte in
die demilitarisierte Zone einmarschierten
und sich dort festsetzten, eine Maßnahme, aus
die sich der Art. 42 und die nachfolgenden
Artikel des Versailler Vertrages und des
Vertrages von Locarno beziehen. Der Völ-
kcrbundsrat beauftragt den Generalsekretär,
unter Bezugnahme aus Art. 4 Abs. 2 des
Locarno-Bertrages, über diesen Befund des
Völkerbundsrates ohne Verzögerung die
Signatarmächte dieses Vertrages zu ver¬
ständigen." *

Juristischer Formelkram hat über Ver¬
nunft und Gerechtigkeit einen Erfolg erzielt,
Dabei ein durchaus nicht einwand¬
freier Formelkram — den » der
Völkerbundsrat hat sich mit der Frage, ob
das französisch-sowjctrussische Militärbünd¬
nis den Locarno - Vertrag verletzt hat.
überhaupt nicht beschäftigt.  Das
deutsche Volk wird so wenig wie seine Ne¬
gierung diesen Spruch des Völker-
bndsrates jemals anerkennen.
Die Londoner Entscheidung ist ein Rück¬
fall in die Sphäre des Hasses,
die wirklich zu zerreißen sich bisher nur
Adolf Hitler bemüht hat . Das deutsche
Volk wird den Ratsdiplomaten am 29. März
die richtige Antwort geben: Es wird ein
leidenschaftliches Bekenntnis
zur deutschen Ehre , Freiheit und
Gleichberechtigung ablege n, in¬
dem jeder Volksgenosse ohne
Ausnahme seine Stimme dem
Führer gibt.  Denn die Stimme eines
67 - Millionen »Volkes gilt mehr als die
Stimme von zehn Diplomaten!
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Latsciisil, '» Zoariiim vor» kidb >»le>>p »eriritk
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iyremetgenenEr messen  zum Krieg«
schreiten können.

Ein belangloser französischer Einwand
Diese strikte Verpflichtung der beiden

Staaten ergibt sich klar und eindeutig aus
Ziffer 1 des Zeichnungsprotokolls zu dem
Bündnisvertrag. Das heißt also: Frankreich
kann in einem angezogenen Fall aus eige¬
nem Ermessen entscheiden, ob Deutschland
oder Sowjetrußland der Angreifer ist. Es
macht dabei lediglich den Vorbehalt, daß eS
sich durch sein militärisches Vorgehen gemäß
einer solchen eigenen Entscheidung nicht
Sanktionsmaßnahmen seitens der Garantie¬
mächte des Rheinpaktes, Großbritannien und
Italien , aussetze. Dieser Einwand ist rech t-
lichund realpolitisch belanglos.
Eingehend setzte nun Botschafter von Ribben-
trop sich mit der rechtlichen und realpoli-
tischen Ünhaltbarkeit der französischen Ein¬
wände auseinander und hob hervor, daß
Sanktionen gegen eine so gigantische,
vonOstasien bis zum Kanal  rei¬
chende Koalition  praktisch undurch¬
führbar seien, also einen schlechten Trost für
das Deutsche Reich darstellt.
Falsche Auslegung des Ahelnpakkes

Er stellte weiter die Frage, ob die Ansicht
vertretbar ist. daß die den Locarno-Vertrag
unterzeichnende deutsche Regierung etwa
jemals die Verpflichtung des Paktes über-
nommen hätte, wenn sich in ihm so ein¬
seitig belastende Momente gefunden hätten,
wie sie sich nun nachträglich ergeben. Hen
Rheinpakt aber nun nachträglich  so
auszulegen, daß er einer Partei die Mög-
lichkeit offen läßt, über die bei Abschluß
bereits bestehenden Verpflichtungen hinaus
in beliebigem Maße neue Beistandsver¬
pflichtungen militärischer Art gegen die
andere Partei einzugehen, ist nach der festen
Ueberzeugung und Rechtsauffassung der
deutschen Neichsregierung genau so wie nach
ihren Politischen Pflichten gegenüber ver¬
deutschen Nation ein Ding der Un-
Möglichkeit.  Denn diese liefen am
Ende darauf hinaus, daß Frankreich in
jedem beliebigen Konflikt Deutschlands mit
dritten Staaten berechtigt wäre, nach freiem
Ermessen einzugreifen. Damit aber würde
Deutschland, das selbst keinerlei militärische
Bündnisverträge mit anderen Staaten hat,
ein so ungleiches Bertragsverhältnis zn-
gemutet, wie es vernünftigerweise von kei¬
nem Staat eingegangen werden kann. Aus
alle Fälle aber muß die deutsche Negierung,
und sie ist hierfür allein zuständig, sür sich
erklären, daß unter diesen Voraus¬
setzungen einst der Nh ein Pakt
nie abgeschlossen worden wäre.
Die verweigerte Abrüstung

Das französisch-sowjetrussische Bündnis
aber bedeutet darüber hinaus noch nach der
geschichtlichen Auffassung der deutschen Ne¬
gierung eine völlige Beseitigung des bis¬
herigen europäischen Gleichewichts und da¬
mit der fundamentalen politischen und recht¬
lichen Voraussetzungen, unter denen der
Locarnopakt damals abgeschlossen wurde. Die
Behauptung der französischen Negierung
aber, daß dieser neue Pakt notwendig gewe-
sen sei, um der deutschen Ausrüstung ein
Gegengewicht zu bieten, beruht ersichtlich auf
einem Irrtum , denn der Locarnopakt setzte
die Wiederherstellung der Gleichberechtigung

Das Urteil der Unvernunft
Scharfe deutsche Berwahrvng gegen die Annahme des französisch-belgischen
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militärischer Art zwischen dem Deutschen
Reiche und Frankreich voraus , indem er in
einem Schlußprotokoll die Verpflich.
ung Frankreichs wie der ande¬

ren Staaten bestätigte , der deut¬
schen Abrüstung zu folgen.  Nur
deshalb , weil Frankreich es ablehnte , aui
diesem Wcae die Gleichheit der Rüstungen
herzustellen, war Deutschland gezwungen
durch seinen Weg zu, dem in Locarno selbst
vorgesehenen Ziel eines tatsächlichen Gleich.
Gewichtes zu kommen. Ich brauche hier nicht
noch besonders festzustellen, daß Deutschland
seinerseits selbstverständlich keinerlei Bünd¬
nisse abgeschlossen hat . Die deutsche Regie-
rung vertritt daher die Auffassung , daß der
sranzösisch - sowjetrussische V er-
trag sowohl dem Buchstaben , wie
auch dem politischen Sinne nach
dem westeuropäischen Sicher-
heitSsystem von Locarno  wider¬
spricht und daß somit der Nheinpakt
von Locarno durch die einseitige
Handlungsweise Frankreichs
verletzt und damit de facto auf-
gehobenwurde.  —

Versöhnungshand
fünfmal zurückgewiesen

Botschaft« v. Ribbentrop erinnerte daran,
daß die Reichsregierung sofort nach der Ver¬
öffentlichung des SowietpakteS auf feine Un¬
vereinbarkeit mit dem Rheinpakt von Locarno
hingewiesen hat, um dann auf die Angebote
des Reichskanzlers zur Befriedung zurück¬
zukommen. Frankreich hat das An-
gebot zur absoluten Abrüstung,
daS Angebot eines allgemeingleichen
^vv avv,Mann »HeereS,  daS Ange¬
bot eines 3 0 v vvü - Mann - Heeres  und
das Angebot eines Lu ft Paktes abge-
lehnt.  Das Angebot zu einer großzügigen
Befriedung Europas vom 21. Mai 1935
wurde einfach übergangen,  aus¬
genommen jener Vorschlag, der dann später
der britisch-deutschen Flottenabmachung zu-
orundegelegt wurde. Wieder und wieder hat
-er deutsche Reichskanzler seine Befriedungs¬
angebote unterbreitet und er und ganz
Deutschland hatten gehofft, daß der russisch¬
französische Vertrag nicht ratifiziert würde.
Als sie trotzdem erfolgte, hat endlich der
deutsche Reichskanzler im Bewußtsein der
ihin obliegenden schweren Verantwortung
für das Schicksal und die Sicherheit des ihm
anvertrauten Volkes die einzig mög¬
liche Folgerung aus diesem Vor¬
gehen Frankreichs  gezogen.

Der Schrill vom 7. März
Er hat daraufhin die volle Souveränität

des Reiches über das gesamte Reichsgebiet
wieder hergestellt . Matzgebend sür diesen
Entschluß war die Pflichtgemäße politische
Erwägung und Berücksichtigung der Lat-
sache, daß der Nheinpakt von Lo¬
carno durch das einseitige Vor¬
gehen Frankreichs dem Buch¬
staben und dem geschichtlichen
Sinne nach entwertet und damit
aufgehoben wurde,  und daß im Hin¬
blick ans die neue französisch-russische Mili-
tnrallianz Deutschland ohne weiteren Ver¬
zug die primitivsten Rechte einer Nation zur
Sicherung ihres eigenen Gebietes wieder Her¬
stellen . mußte . Die deutsche Reichsregierung
muß daher den Vorwurf , den Vertrag von
Locarno einseitig verletzt zu haben , als un¬
recht und unbillig zurückweisen. Es war ihr
gar nicht möglich, einen Vertrag zu ver¬
letzen, der de facto durch die Hand¬
lungsweise des anderen Part-
nerSals erloschen zu betrachten
war.  Deutschland hat am 7. März nichts
getan , als die sür eine Großmacht selbstver¬
ständliche Folgerung aus einer ohne ihr

^Verschulden  hergestellten Sachlage ge¬
trogen zu haben . Ich bin der festen Ueber-
zeugung , daß jeder der hier anwesenden ver¬
antwortungsbewußten Staatsmänner , die
ihr Volk so lieben , wie der Führer das sein?,
in der gleichen Lage auch genau so gehandelt
haben würde.

Gerichtsinstanz unzuständig
Botschafter von Ribbentrop erklärte dann

namens der deutschen Neichsregierung : Wenn
ein Staat gegen einen anderen plötzlich ein
Militärbündnis abschließt, dann ist dies
mindestens ebensosehr ein neuer Tatbestand
als die darauf folgende Reaktion des aus
solche Weise Bedrohten . Besonders , wenn
diese Reaktion in nichts anderem besteht als
in der Wiederherstellung der vollen Souve-
iränität innerhalb besten eigenen Grenzen.
Wenn daher der Vorwurs eines einseitigen
Handelns erhoben wird , dann müßte
diesen Vorwurf Deutschland so
lange ablehn en . als er sich nicht
auch gegen Frankreich richtet.
Aus den französischen Hinweis , daß in der
Frage der Vereinbarkeit von Locarno - und
Sowjetvakt Deutschland eine internationale
Gerichtsinstanz hätte anrnsen können, er-
widerte v. Ribbentrop . daß es sich um ein
Problem handelt , das neben seiner recht¬
lichen Seite zweifellos von überragender po-
Mischer Bedeutung ist, besten sachgemäße
Klärung und Lösung daher nicht von einer
Gerichtsinstanz erwartet werden kann.

Verhandlungen
wären zwecklos gewesen

Ebensowenig hätte sich die deutsche Regie-
rung einen Erfolg von Verhandlungen mit
den Signatarmächten versprechen können.
Nach allen Erfahrungen der letzten Jahre
und nach der ganzen Entwicklung , die die

2,' lnge ohne Verschulden der deutschen Regie¬
rung genommen haben , war sich diese klar,
daß dieser Weg z u k e i n e m p r a k t i s chen
Ziel geführt  haben würde . Tie fran-
zösische Negierung und auch die Negierungen
der Übrigen Signatarmächte sind bei den
diplomatischen Auseinandersetzungen über
die deutschen Argumente aus Gründen , die
uns unbekannt sind, hinweggegangen , so daß
der deutschen Regierung dies auch heute
noch unverständlich  ist . Zweierlei
stand für die deutsche Regierung fest:
Frankreich war nicht mehr ve»
reit , von dem Vertrag mit der
Sowjetunion Abstand zu neh-
men und Frankreich wäre nicht be¬
reit gewesen , Deutschland für
die Inkraftsetzung dieses Bünd-
nifseS daS einzig in Frage kom¬
mende Aequivalent der Wieder.
Herstellung der deutschen Sou¬
veränität über die westlichen
Provinzen deS Reiches zuzubil-
Iigen.  Damit war nach den zahllosen trü-
ben Erfahrungen , die Deutschland , wie be¬
reits erwähnt , seit Jahren mit seinen Vor-
Wägen gemacht hatte , keineswegs zu rech-
nen . ES ist aber weiterhin klar . dag . wenn
eine Großmacht wie Frankreich sich ohne Be¬
denken auf bestehende Verträge kraft seiner
Souveränität zu Militärbündnissen so ge-
wattigen Ausmaßes entschließen kann,
dann eine andere Großmacht wie
Deutschland zum mindesten das
Recht besitzt , den Schutz des gan¬
zen Reichsgebietes  durch die Wieder¬
herstellung der allen Völkern zugebilligten
natürlichen Hoheitsrechte innerhalb
ihrer eigenen Grenzen sicher-
z u st e l l e n.

Schlußstrich unter Versailles
Botschafter von Ribbentrop bedauerte es.

daß die Vertreter der anderen Mächte im
Rat in ihren Reden aui die deutschen Gedan-
kengänge nicht eingegangen sind. Mit Genug-
tuung stellte er aber fest, daß von den Der-
tretern anderer Mächte weitblickende und in
die Zukunft weisende Dinge gesagt worden
sind. Nach der nunmehr wieder hergestellten
Souveränität des Reiches in seinem gesam¬
ten Gebiet und mit der damit endlich durch¬
geführten , seit so langen Jahren ersehnten
Gleichberechtigung ist das deutsche Volk ge¬
willt und bereit , nunmehr einen end-
gültigen Schlußstrich zu ziehen
unter das traurige Kapitel der
geistigen und rechtlichen Irrun¬
gen und Verwirrungen in Europa,
deren hauptsächlichstes Opfer es war . Mit
dem Erlöschen des Locarnovertrages ist auch
der letzte Nest der noch aus dem Geiste des
Hasses entstandenen diskriminierenden Be¬
stimmungen eines großen Volkes verschwun¬
den. Ein schwerer seelischer und politischer
Druck ist von dem deutschen Volk genom¬
men. das steh nunmehr nach 17 Jahren end¬
lich in seiner Freiheit und Ehre wiederher¬
gestellt sieht. Deutschland will in Zukunft
als souveräne Nation frei und ungezwungen
seine Abmachungen mit den anderen Staa¬
ten treffen . Es will damit beenden
die lange Zeit deutsch - französi-
scher Spannungen , Krisen und
Kriege  und will von sich aus einleiten
helfen eine bessere Zukunft der
Äerständigung und Freundschaft
der beiden großen Nationen , Zies

Königsberg , 19. März.
Kurz vor 18.30 Uhr traf der Sonderzug

des Führers auf dem Königsberger Haupt¬
bahnhof ein . Vor dem Bahnhof , hinter den
Absperrungen , die weiten Straßen entlang
bis zum Schlageter -Haus hin drängten sich
Zehntausende und aber Zehntauscnde . Dir
Eisenbahnfahrt von der polnischen Grenze an
bis Königsberg war für den Führer eine
einzigartige Triumphfahrt durch das ostpren-
ßische Land . Schon in Marienburg  stan-
den viele Tausende auf dem Bahnhof und
dann wiederholte sich auf jeder Station , ja
an jedem Bahnübergang das gleiche Bild:
Ueberall begeisterte Volksgenossen, die dank¬
baren Herzens dem Führer auf seiner Fahrt
nach Königsberg begrüßten . In Brauns¬
berg . Heiligenbeil , in Ludwigs-
o r t standen die Gliederungen der NSDAP .,
die HI . und der Arbeitsdienst Spalier , hin-
ter ihnen begeisterte Volksgenossen.

Um 19 Uhr begann im Schlageterhaus die
Kundgebung . Gauleiter Koch sprach. Tann
kündigten brausende Heilrufe das Nahen des
Führers an . Vom Bahnhof quer durch die
ganze Stadt bis zum Schlageterhaus führte
der Weg des Führers , vorbei an den anf-
marschierten Einheiten der Wehrmacht , vor¬
bei an der endlosen Kette der Absperrung
der SA ., SS ., der Politischen Leiter , der
Lnftgaureserve , der HI ., hinter deren Kop¬
pelriemen sich die vielen Tausende von ju¬
belnden Volksgenossen drängten . Aus den
Fenstern der mit Girlanden geschmückten
Häuser strahlte das Licht von Tausenden von
Kerzen. Vor dem Schlageterhaus leuchtete
von zwei hohen Pylonen rot loderndes
Feuer . Von brausendem Jubel empfangen,
entstieg der Führer vor dem Hause dem
Wagen und schritt grüßend dem Saale zu.

wird von dem deutschen Volk aus tiesstem
Herzen ersehnt.

Des Führers großes Friederiswerk "
In diesem Geist hat der deutsche Reichs¬

kanzler der Welt ein historisches und wohl
einzig dastehendes Angebot zur Befriedung
Europas gemacht : Fünfundzwanzig
Jahre Frieden sollen sicherge¬
stellt werden,  d . h. es soll em Frie¬
denswerk entstehen , das weit über die Gene¬
ration der Männer hinausreicht , die von der
Geschichte berufen sind, dieses Werk heute
abzuschließen . Botschafter von Ribbentrop
betonte , daß der Rat für die Weiterbefolgung
der Vorschläge nicht das zuständige Gre-
mium darstellt . Die Vorschläge bilden mit
der Herstellung der deutschen Souveränität
eine politische Einheit  und können
deshalb auch vom Rate nicht unberücksich¬
tigt bleiben , wenn er zu einer geschichtlich
standhaltenden Beurteilung des politischen
Charakters und der Gesinnung einer Aktion
gelangen will . die. indem sie die letzten Neste
einer ungleichen Bewertung europäischer
großer Völker beseitigt , den ersten Grund¬
stein zu einer neuen großen europäischen Ge¬
meinschaft legt . Die Voraussetzung aber sür
das wirtschaftliche und soziale Wohlergehen
dieser europäischen Völkerfamilie ist die
Sicherung eines Friedens , der in seinem
Segen durch keinerlei aggressive Aktionen,
und wären sie noch so erfolgreich , ersetzt wer-
den könnte.

Der Inhalt und die Tragweite der deut¬
schen Vorschläge bedürfen keines Kommen¬
tars . Sie sind so weit gespannt und umfas¬
send, daß wohl jeder Staatsmann , dem das
Wohl Europas am Herzen liegt , nur wün¬
schen kann, sie in dieser oder jener Form
bald verwirklicht zu sehen. Möge angesichts
dessen der Rat über die Empfindungen des
Augenblicks hinweg die Tragweite der ge¬
schichtlichen Entscheidung erkennen, die in
seine Hand gelegt ist und die mithelfen soll,
dem friedlosen Europa den Weg in eine
bessere Zukunft offen zu halten.
Unterbrechung der Sitzung

Nach der Uebcrtragung der Rede ins Eng¬
lische und Französische wurde die «Sitzung
unterbrochen . Der Eindruck der Rede aus
zahlreiche Abordnungen war außerordentlich
stark . Während bisher allein der dem Deut¬
schen Reiche abträgliche Standpunkt vertre¬
ten worden war . konnte man nunmehr fest¬
stellen. daß der deutsche Standpunkt und die
deutschen Argumente ihre Wirkung nicht ver¬
fehlten . Vor allem betrachtet man die Rede
als entspannend . . . . . .

Botschafter 0. Ribbentrop hatte am Don¬
nerstag abend im Foreign Office eine Unter¬
redung mit Außenminister Eden.

FkandiN in Baris
Paris , 19. März . Außenminister FlanLin

ist gegen 19 Uhr in Paris eingetroffen . So¬
fort nach seiner Ankunft hat er sich zum Mi¬
nisterpräsidenten Sarraut begeben.

Die Kammer tritt zu ihrer nächsten Sitzung
Freitag nachmittag um 16 Uhr MEZ . zu¬
sammen . Es verlautet , daß Außenminister
Flandin einen Bericht über die außenpolitische
Lage abgeben wivd.

Diese Sitzung ist voraussichtlich die letzte
vor den Neuwahlen.

2m Schlageker -Haus
Vom Eingang der weiten Halle Pflanzt sich

der Jubel fort nach vorn . Die Hände recken
sich dem Führer entgegen , der in Begleitung
des Gauleiters durch die Halle schreitet und
den führenden Männern der Provinz die
Hand drückt. Jubel ertönt wieder von neuem
und steigert sich zu einem Orkan , als der
Gauleiter verkündet : Ostpreußen ! Ihr hier
in der Halle und ihr mehr als eine Million
in der Provinz am Lautsprecher , hört auf,
der Führer spricht!

Lange dauert es. bis der Jubel abebbt und
der Führer beginnen kann . Und wieder und
immer wieder wird er von ilurmiiehem Vei-
fall der Massen unterbrochen , wenn er ihnen
mit ernsten Worten von den gewaltigen Auf¬
gaben spricht, die zu bewältigen waren und
die heute noch vor ihm als dem Führer des
Volkes und dem Sprecher der Nation stehen.
Scheinwerfer beleuchten andächtige Gesichter.
Menschen, die mit Ergriffenheit hören , wie
der Führer von dem großen Wandel nach
dem einstmaligen geschichtlichen Zusammen¬
bruch spricht, diesem Zusammenbruch , der un-
zählige Existenzen vernichtete . Tie Gedanken
der Menschen gehen zurück zu den Zeiten der
Erwerbslosigkeit , der Verelendung des deut¬
schen Volkes , und man suhlt , wie sie bei de»
Worten des Führers diese fast vergessenen
Tinge wieder in ihr Gedächtnis zurückrufen,
jene Zeiten des politischen Verfalls , mit
47 Parteien und l6 oder 17 Länderfahnen.

Und als dann der Führer erklärt , daß er
die Zersplitterung der deutschen Kraft be¬
seitigen mußte ohne Rücksicht darauf , ob cs
sür den Einzelnen schmerzlich sei oder nicht,
da will der Beifall wieder kein Ende neh¬
men . Die Menschen verstehen ihn , wenn er
sagt : „Wir hatten nicht Zeit auf Wunder zu
warten . Sieben Millionen Menschen schrien
nach Brot . Tie Schornsteine rauchten nicht.

Oftpreukenö Dank an den Führer
80 000 Hektar « eues Ackerland ! — Stürmischer Empfang des Retters

der dentschen Insel im Oste«

ÄMeeettioete.-
«üersile weil« Ir Mions ! getunt zlnü,
Koben« Ir Minna vor üem -istlonsl-
geküb! ävr snäersn Völker. Unü unser
bsIIonMok beM olvdt: öoäsrv ver¬
seilten. oonüsrn ÜS8 eigene Volk gellten
llllä Heben?' <Am1. August 1S2Z).

die Familien waren verschuldet, " und so habe
er, erklärte der Führer , handeln müssen,'
Zum Verhandeln fei keine Zeit gewesen. Cr
sei den Weg gegangen , einen politischen
Willen , eine Führung an die Stelle der
vielen zu setzen! Es dauerte eine Weile , bis
der Führer weiter sprechen kann bei der
jubelnden Zustimmung der Massen.

In diesen drei Jahren , so erklärte er wei¬
ter . habe eine Aufgabe die andere abgelöst,
und er habe nicht gezögert, jede in Angriff
zu nehmen . Große Freude klingt aus den
Worten des Führers , als er von dem tiefen
Glauben dieser Generation spricht , diesen»
neuen Glauben , der aus dem ganzen deut¬
schen Volk strahle , diesem fanatischen Glau¬
ben:

Deutschlan - darf nlchk zugrunde gehen!
Und dann werden viele Tausende erneut auf¬

gerüttelt von den Worten des Führers , der an
die Zeit erinnert , da Ehre und Freiheit nichts
galten , diese beiden Begriffe , die er dem deut¬
schen Volk neu geschaffen hat und die er erhol-
ten wird . Man will nicht hurrapatriotische Un¬
besonnenheiten , erklärte der Führer , man will
nur erreichen, daß andere Volker die Realität
des deutschen Volkes zur Kenntnis nehmen.
Die Bedeutung des Völkerbundes , so fuhr der
Führer fort , hatte darin liegen sollen, mit ver¬
nünftigen Methoden die Gegensätze unter den
Völkern zu beseitigen. Aber ein Bund der
Nationen , dessen Völker in verschiedeneKlassen
eingekeilt sind, ist unmöglich gewesen. Es gibt
entweder nur gleiches Recht oder Unterdrük«
kung mit Haß und Furcht . Der Haß aber muß
ersetzt werden durch höhere Vernunft . Als nun
der Führer erklärt , er habe gehandelt , wie er
nicht anders habe handeln können, da jubeln
ihm die Tausende zu und der Jubel will kein
Ende nehmen . Es gibt nur eine  Instanz , be¬
kannte der Führer , der er sich verantwortlich
fühle : das ist das deutsche Volk selbst!
Der nun aufbrausende Beifall zeigt dem Füh¬
rer , was er von Ostpreußen am 29. März er¬
warten kann. Die Hände recken sich empor,
immer wieder und wieder erschüttern Heilrufe
die gewaltige Halle . Wie ein Schwur klingt das
Deutschlandlied auf , das diese große stunde
endet. -

GepkaAleBeeeiNbarrmgzwKGrn
den rkekk-LoLarnomSchken

London , 19. März . Der Entwurf der von
den vier Rest -Locarnomächten getroffenen
Vereinbarung ist am Donnerstag nachmittag
den Kabinetten Englands , Frankreichs , Bel¬
giens und Italiens zur Stellungirahme un¬
terbreitet worden . Das britische Kabinett hat
anscheinend bereits Donnerstagnachmittag
seine grundsätzliche Zustimmung gegeben. Da¬
nach sieht im Wesentlichen nur noch die Stel¬
lungnahme des französischen Kabinetts aus,
dem Außenminister Flandin noch am Don¬
nerstagabend Bericht erstatten wird . Inzwi¬
schen setzen die Rechtsberater ihre Arbeiter?
zur letzten Klärung der Einzelheiten des Vcr>
einbarungsentwnrfes fort . Soweit diese Ar¬
beiten beendet sind, soll am Freitag eine letzte
und endgültig eSitznng der britischen Regie¬
rung hierüber folgen . Wahrscheinlich wird die
Erklärmrg , die die britische Regierung im Un¬
terhaus über die internationale Lage aügibt.
u . a. auch Hinweise auf diese Vereinbarung
enthalten.

Der Inhalt der Viermächte -Vercinbarnng
wird bislang anss strengste geheim gehalten.

Ueber die unter den Locarnomächten zu¬
stande gekommene vorläufige Vereinbarung
berichtet Reuter , daß u. a. eine internationale
Konferenz vorgesehen sei, auf der die deut¬
schen Friedensvorschläge erörtert werden sol¬
len, und zwar einschließlich

1. des mitteleutopäischen Problems.
2. der Abrüstung und
3. wirtschaftlicher Fragen.

Ferner wird vorgeschlagcn , dem Völkerbunds¬
rat wahrscheinlich schon in der nächsten Woche
eine Reihe von Entschließungen vorzulegen.
Eine dieser Entschließungen fordert eine
ernste Bestätigung der Heiligleit der Ver¬
träge , eine andere die Ueberweisung des fran¬
zösisch-sowjetrussischen Paktes an den Haager
Gerichtshof . Eine dritte Entschließung er¬
sucht den Völkerbundsrat , Kenntnis zn neh¬
men von den verschiedenen anderen Vor¬
schlägen. die in der Vereinbarung enthalten
sind.

Preß Association meldet hierzu im Ein¬
zelnen , daß Frankreich seine Forderung auf
Zurückziehung der dentschen Truppen aus
dem Rheinland als Vorbedingung für Ver¬
handlungen fallen gelassen habe . Deutschland
werde eingeladen werden , seine These, daß
der sranzöstsch-sowjetrussische Pakt eine Ver¬
letzung des Locarnovertrnges sei, dem Haager
Gerichtshof vorzulegcn . Wenn die Verhand¬
lungsbedingungen in der schwierigen Zwi¬
schenzeit verwirklicht werden sollten , sei es
notwendig , daß alle Parteien zur Stabilisie¬
rung der Lage beitragen müßten.
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Ruf der Jugend

Einst und jetzt

Mit 12 Jahre '.: trat ich zum ersten Mat
.einem Verein bei. Wohin, war mir eigentlich
bei dem Entschluss noch nicht ganz klar. Gab
'cs doch so allerhand an Verbänden und Ver¬
einen , die sonderbarerweise alle als vornehm¬
sten Dienst den für Deutschland kannten.
Durch dies und das bewegt, besuchte ich dann
auch verschiedene Abende, bald hier, bald dort,
denn drei Erwachsene gründeten sa beinahe
schon wieder einen Klub zur Jugendpflege.
Bei dem euren wurde dem Kegelspiel gehul¬
digt, bei dem andern standen die Fährten im
Vordergrund . In meinem Innern spürte ich
aber immer etwas Unvollkommenes, das mich
unzufrieden stimmte. Ich wußte, die ganze
Arbeit, die dort getrieben wird, hat kein All¬
gemeinziel und keine einheitliche Grundlage.
Vielen mag dieses Hin und Her gefallen ha¬
ben, den meisten aber bestimmt nicht. So
konnte ich auch nicht verstehen, wenn Kame¬
raden Kameraden haßten. Die Entscheidung
ist gefallen. Heute steht anstatt der vieler:
Gruppen und Grüppchen eine  Jugendbewe¬
gung, die Hitlerjrmend. Sie wird einst der
Träger des Staates seiri, sie kennt nur ein
Ziel : Deutschland. Ist der Dienst auch hart,
er schafft Menscher: mit unbeugsamem Willen,
die Sturm und Gefahr trotzen. Kompromiß-

' los geht der Weg schnurgerade.
Unsere weltanschauliche Schulung und kör¬

perliche Ertüchtigung soll uns innerlich und
äußerlich auf das Ziel der deutscher: Zukunft

Ausrichten. Wir sind uns bewußt, daß wir
das Erbe der Frontgeneration angetreten
haben, daß wir in der Kette unserer Ahnen
nur ein Glied sind, und daß wir für unsere
Arbeit der Nachwelt verantwortlich sind. Un¬
ser Führer hat uns eir: freies Deutschland irr
§ie Hände gelegt. Jetzt gilt es, nicht müßig
zu gehe::. Nein, wir Jungen und Mädel for¬
dern euch Eltern auf, sich einmütig für den
Führer als seine treuesten GcfolgZmannen
einzusetzen.

Eure Stimme ist der Baustein an der
ewigen deutschen Zukunft!

FA

Nicht bloß die Mitglieder des Reichskrieger¬
bundes, sondern auch weitere Kreise der Be¬
völkerung dürften sich für den Khffhäusersilm
interessieren, der nächsten Sonntag hier ge¬
zeigt wird. Er unterrichtet in der schönsten

iWeise über die Aufgaben des größten Sol¬
datenbundes. In bunter Folge werden Bilder

ibom Krieg, von der Organisation des Bun¬
des, von seinem Wahrzeichen auf den: Khff-
hänserberg und seinen vorbildliche:: sozialen
Einrichtungen gezeigt werden. Ueberall in:
ganzen Reich wurde der Film mit starken:
Beifall ausgenommen. — Näheres ist ans der
Anzeige ersichtlich.

MiMi/
I

„Eintracht". Das bekannte und beliebte
Gasthaus zur „Eintracht " von Wurz am
Straubenberg erhält demnächst eine andere

.Leitung. Altershalber zieht sich sein seithe-
!riger Besitzer zurück. Am 1. April 1938 zieht
ein Pächter (aus Bad Wimpfen) auf. Die

.Familie Wurz bleibt indessen in Wildbad
' wohnen.

Am 2S. März:

Deine Alme dm Mer!

Griifenhauselt, 20. März . Dienstag abend
gegen 10 Uhr wurde auf dem Neuenbürger
Weg ein hiesiger vom Geschäft heimkehrenüer
Mann von einem Radfahrer , der fein Rad
nur mangelhaft beleuchtet hatte, angefahren
und zu Boden geworfen. Der Mann erlitt
leichtere Verletzungen, ebenso der Radfahrer,
der im Verdacht steht, derselbe zu sein, der
schon im Herbst auf demselben Weg einen
Unfall verschuldete.

Höfen a. Enz, 20. März . Heute abend 20
Uhr veranstaltet die Ortsgruppe der NSDAP
eine TreuekundgeLung für den Führer in der
Gemeindehalle. Innenminister Dr . Schmid,
Stuttgart , ist als Redner gewonnen und hat
sein Erscheinen ganz bestimmt  zugesagt.
An der Einwohnerschaft von Höfen liegt es
nun , die Veranstaltung durch vollzähliges
Erscheinen zu einer Großkundgebung zu ge¬
stalten, wie sie Höfen noch nie gesehen hat.

Fcldrcnnach, 17. März . Von Feldrennach
und Pfinzweiler werden folgende Knaben
und Mädchen Heuer konfirmiert : Feldrennach:
Heinrich Axtmann , Wilhelm Fauth , Wilhelm
Gossenberger, Werner Graser, Rudolf Kling,
Jörg Losch, Walter Mitschele, Walter Schön-
thaler , Robert Wacker, Walter Wunsch. Luise
Boger, Erna Fauth , Emilie Hartmann , Ella
Jäck, Else Merkle, Martha Mitschele, Klara
Schönthaler, Helene Wunsch. Von Pfinzwei¬
ler : Erwin Berwcck, Helmut Weber.

Feldrennach, 16. März . An: Sonntagabend
fand in der „Sonne " in Pfinzweiler eine gut
besuchte Wahlkundgebung statt. Nach einlei¬
tenden Worten des Ortsgruppenleiters Höll
sprach Pg . Pfarrer Schaffer - Höfen  über
das Thema : „Um was geht es am 29. März ?"
Zunächst sprach der Redner über die gewal¬
tige geschichtliche Tat des Führers vom 7.
März . Durch die Besetzung der 50 Kilometer-
Zone hat der Führer unserem Volke seine
volle Souveränität wieder gegeben und das
'westliche Grenzland — ein Land von über 14
Millionen Deutschen, zweimal so groß als
Belgien — wieder durch deutsche Truppen ge¬
sichert. Diese entscheidende Tat des Führers
bedeutet in gar keiner Weise eine Verletzung
des Locarnopaktes, der durch den Abschluß des
französischen Sowietpaktes , nicht aber durch
Deutschland aufgehoben worden ist. Für un¬
seren Führer konnte es in Anbetracht der
Sicherheit und gerade des Friedens für unser
Volk gar keine andere Antwort auf den Sow¬
jetpakt geben als die, unsere völlig offene
Wcstgrcnze auch nur einigermaßen durch un¬
sere Truppen zu sichern. Auf dem Weg von
Verhandlungen war nach all Len bösen Er¬
fahrungen der Nachkriegsjahre Lies Ziel nie
zu erreichen. Daß der Führer nur den Frie¬
den will, beweist aufs eindringlichste das
wahrhaft großzügige Friedensangebot vom 7.
März . Nachdem der Führer nun diesen ge¬
waltigen Schritt zur Befreiung und Siche¬
rung unseres Volkes getan hat, ist es unser
aller heiligste Pflicht, bei der Wahl am 29.
März dem Führer unseren Dank auszuspre-
chen und in überwältigender Weise ihm zu
zeigen, daß das deutsche Volk bis znm letzten
Mann geschlossen hinter ihm steht, und der
Welt zu beweisen, daß Hitler tatsächlich
Deutschland ist. Mit den: Wort : „Führer be¬
fiehl! wir folgen dir !" beschloß der Redner
seine begeisternden Worte. Ein eindringliches
Schlußwort von Ortsgruppenleiter Höll und
ein dreifaches „Siegheil" auf Len Führer und
Erretter Deutschlands beschloß die Kund¬
gebung, L.F.J.

Höfen a. Enz, 20. März . Volkstumsarbeit
ist wertvolle Mitarbeit an der lebendigen
deutschen Volksgemeinschaft. Aus diesem
Grunde war es zu begrüßen, daß vom Kreis¬
amt der NSG . „Kraft durch Freude" am 14.
und 15. März ein Schulungskurs abgehalten
wurde mit dem Ziel, Mitglieder der DÄF in
der praktischen Volkstumsarbeit zu schulen
und sie einzuführen in dieses schöne und dank¬
bare Betätigungsgebiet . Die Tagung wurde
geleitet von Pg . Schmidt, Stuttgart , der auch

Heute abend
r/rS Uhr in der städt. Turn- und Festhalle
in Neuenbürg

Große Wahlversammlung
und Treuekundgebung.

Die Formationen und Vereine treten geschlossen
um 20 Uhr in der Passstraße an zum Werbemarsch
durch die Stadt.

die belehrenden Vorträge hielt. Entsprechend
der Bedeutung der Tagung wäre ein stärkerer
Besuch wünschenswert gewesen. Der Vortra¬
gende verstand es, die Zuhörer mit der Volks-
tumsarbeit , wie sie im nationalsozialistischen
Sinne aufzufassen ist, bekannt und vertraut
zu machen. Klar stellte er die Grundgedanken
heraus , um dann zu zeigen, daß es hier um
wertvolle Eigenschaften unseres Volkes geht,
die nicht nur erhalten, sondern mit Liebe und
Verständnis gepflegt werden müssen. Volks¬
tumsarbeit kann nicht auf einer oberflächlichen
Ebene getrieben werden. Wer sich in dieser
äußerst schönen und dankbaren Tätigkeit nütz¬
lich machen will, muß den Volkscharakter, den
Volkssinn zu ergründen suchen, muß mit 'dem
Volk, wie es auf der heimatlichen Scholle
wächst, sich innig und vertraut verbunden füh¬
len. Echte Volkstumsarbeit mutz aber auch
erfüllt sein von heimatlichen Empfindungen,
denn gerade aus dem Heimatlichen bezieht sie
die frischen Kräfte. Wird die Volkstumsarbeit
in diesem Sinne begonnen und Lurchgesührt,
dann werden aus ihr für Heimat und Volk
wertvolle Kräfte entströmen. Mögen nun die
Schnlungsteilnehmer von den wertvollen An¬
regungen, die Pg . Schmidt gegeben hat, recht
viel praktisch anwenden und vor allem be¬
harrlich mit Liebe und Freude an die Arbeit
Herangehen, immer geleitet von dem Grund¬
gedanken: es ist Dienst am Volke.

MiWemtWent Mergentimler )
in Lalw

Calw, 19. März. Mit einer Großkund¬
gebung in den überfüllten Sälen des „Badi¬
schen Hofs" ist am Mittwochabend die Orts-
gruppe Calw der NSDAP , in den Wahl¬
kampf eingetreten. Ministerpräsident Mer-
gcnt Haler  sprach in überzeugender, oft
von stürmischer Zustimmung unterbrochener
Rede über die Bedeutung des 29. März und
die hohe Verpflichtung unserer Generation.
Mit dem Einmarsch deutscher Truppen in
die seither entmilitarisierte Zone am Rhein
und mit dem gleichzeitigen Friedensangebot
des Führers ist eine Zertder Entschei-
dijng  für Deutschland und ganz Europa
angebrochen, die für die Zukunft auf weite
Sicht hin bestimmend sein wird. Am
29. März macht das deutsche Volk Welt¬
geschichte. Wie ein Stahlblvck, den niemand
sprengen kann, wird es zum Führer und
seiner Tat stehen. Tut jeder am 29. März
seine Pflicht, wird Deutschland leben in Ehre,
Freiheit und Frieden in Ewigkeit!
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billigste Preise—Lportliosen secler Hrt
nur von

Iklswsr-icönia
am lleopoläsplatr

S1 « ttg « r » sr 8e ! lI « e „ rvI « I,ii, » ckI
Auftrieb : 5 Ochsen, 8 Bullen, 58 Kühe, 7 Färsen, 162 Kälber. 820 Schweine.

O Ir n
s) vollfleischige, ausgcmästete

1. jüngere
2. ältere

d) sonstige vollfleischige » . ,
o) fleischige. . , . ,
6) gering genährte

Bullen
s ) jüngere, vvllslesschige
di sonstige vollsleischlge
vj fleischige.
äs gering genährte

Kühe
»> längere, vollsleischlge
d> sonstige volljleischige
o- fleischige . . . . « »
äs gering genährte » » ,,,»

Fällen  iKalbinnen)
»j voUftelschige. ausgemästele
d> vollsleischlge. . . . . . . . .

IS. 3. 17. 3,

—
43- 44

—

4I- 4L
— 38

33

41 41
37 35—37
32 30—82
24 24

42—43 43
39 39

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
a) beste Mast- und Saugkälber
b> mittlere Mast- u. Saugkälber
o) geringe Saugkälber . , . , .
äs geringe Kälber

Schweine
a) Fettschweine über 306 Psd.

1. selte
2. voUsleischige. . .

d) 1 vollfleischige 240—300 Pfd.
bs2 vollfleischige 240—300 Pfd.
cs vollfleischige200—240 Pfd.
äs vollfleischige 160—200 Psd.
es fleischige 120—160 Psd.
8) Sauen 1. fette . , ,

2. andere . »
» » » » »
»»»» »

IS. 3.

63 - 71
63 - 67
53—62
55- 56

56.50
56.50
55.50
54.50
52.50
50.50
50,50

55-56,50
52- 53,50

17. 8.

84

67- 70
63—66
68—62
54—57

56,60
56.50
55.50
54.50
52.50
50.50

56.50

„De, obigen Biehpreisen handelt eS sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund,
Händlerprovifion; demzufolge müssen die StaUpreij» unter  den Marktpreisen liegen.'

Marktverlaus: Ochsen, Bullen, Färsen undI Stuttgarter Fleischmartt. Bullen b) 73—74
Jungkühe zugeteilt, das übrige Großvieh lebhaft, IKühe b) 70—73, c) 65—69, Kälber b) 100—106,
Kälber lebtiatt. Schweine zugeteilt. je) S4—SS. Hammel b) SO, Schweine b) 75.

^ pr»r >el -tsrpirrn>,i»ttnn ^

Ortsgruppe Neuenbürg. Der Beginn der
Kundgebung wurde auf 8 Uhr 30 Minuten^
verschoben. Sämtliche Pg . und Marschteil»)
nehmer treten deshalb erst heute aberck»7 Uhr.
50 Minuten an der Poststraße an. Abmarsch
Punkt 8 Uhr.

NSDAP , Ortsgruppe Schömberg: Zelle
Jgelsloch, Samstag den 21., nachm. 7 Uhr, im,
Schulhans öffentliche Versammlung, Redner
Kreisamtsleiter Kern, Wildbad.

Zelle Maisenbach-Zaine« : Samstag den
21., abends 8 Uhr, im „Lamm", Zainen öf- !
fentlichs Versammlung, Redner Kreisamts¬
leiter Kern, Wildbad.

Zelle Unterlegenhardt : Sonntag den 22,,
nachmittags 3 Uhr, im „Adler" öffentliche
Versammlung, Redner Kreisamtsleiter Kern-
WildSad.

Zelle Beinberg : Sonntag den 22., abends
8 Uhr, im „Rötzle" öffentliche Versammlung,
Redner Pg . Königkamp, Nagold.

Zelle Oberlengenhardt : Montag den 23,
abends 8 Uhr, im „Ochsen" öffentliche Ve»
sammlung, Redner Kreisamtsleiter Dr . Dorn
Charlottenhöhe.

Sämtliche Parteigenossen und Mitglieder
der Gliederungen in den einzelnen Ortschaf¬
ten haben selbstverständlich teilzunehmen. Die
ganze Bevölkerung ist herzlich eingeladen.

Der Ortsgruppeulcitcr,
Ortsgruppe Dobel. Am Samstag den 21.

März , abends 8 Uhr, findet im Hotel Sonne
in Dobel eine große öffentliche Wahlversamm¬
lung statt. Es spricht Pg . Oberfmrmbamst
führer Dirr , Teinach. Antreten der PL , SA
HI um 168 bei der „Sonne ".

Der Ortsgruppenleiter . ,
Ortsgruppe Dobel, Zelle Dennach. Am

Sonntag Len 22. März findet im Schulhaus
in Dennach eine große öffentliche Wahlver¬
sammlung statt . Es spricht Kreisprovaganda -,'
leiter Ohr, Vaihingen/Enz . Für Pg . und
Mitglieder der Gliederungen ist Erscheinen
Pflicht . Der Ortsgruppenleiter . '

Ortsgruppe Dobel, Zelle Neusatz. Am
Sonntag den 22. März , abends 8 Uhr, finde^
im Gasthaus zum „Löwen" in Neusatz eine,
große öffentliche Wahlversamnrluug statt. Es
spricht Kreispropagandaleiter Ohr, Vaihin¬
gen/Enz. Für Pg . und Mitglieder der Glie¬
derungen ist Erscheinen Pflicht.

Der Ortsgruppenleiter . -
OG. Höfen-Enz. Au der heute aüend 20.

Uhr in der Gemeindehalle stattfindendeu
Kundgebung haben alle Pg . und sämtliche
Mitglieder der Gliederungen angeschlossv
neu Verbände zu erscheinen.

Der Ortsgruppenleitcr.
Ortsgruppe Loffenau. Am kommendest

Sonntag Len 22. März findet im „Adlers
hier eine große Wahlkundgebung statt. Red?
ner : Gewerbeschuldirektor Dipl .-Jng . Pg '.
Friz, Obersturmbannführer , Stuttgart . Die
Teilnahme aller Pg . und Mitglieder der Glic?
-erimgen ist Pflicht. Der Ortsgr .-Leiter."

r
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NSKK 19/M 5S Trupp III Neuenbürg be-,
teiligt sich restlos an der Treuekmchgebunss
heute Freitag abend. Antreten 7.50 Uhr beim
Postamt . Der Truppführer.

1 »«M.M. l
Bannbefehl für - ie gesamte HI!

Die Gesolgschaftssührer, Fähnleinführer
und Gruppenführerinnen des BDM habest
sich wegen des Dienstes am Sonntag sofort
miteinander in Verbindung zu setzen.

Am Sonntag den 22. März trägt die gce
samt« Hitlerjugend (HI , DJ , BDM u. IM)
Dienstkleidung.

Dasselbe gilt für Dienstag den 24. März,
den Tag des „Ruf der Jugend ". HI und,
BDM treten zu den angegebenen Zeiten wie
befohlen an . ,

Wir danken dem Führer für sein unsere/
Zukunft und den Frieden der Welt sicherndes
Werk Lurch unsere äußerste Hingabe an die
uns selbstgestellten Ausgaben. ^

HI und JB 1/126. Sämtliche Schaukästen
sind mit sofortiger Wirkung auf die kom-'
mende Reichstagswahl abzustellen.

Unterbann - und Stammsühruug 1/126.
BDM Schar Neuenbürg . Heute abend

518 Uhr Antreten in der Poststraße in Dienst?
kleidung.

äikumpfbanci -üffttel
slliedei'-VllLtsnkaliel'
Osmsnbincisn-üffkte!



SM die Stimmliste an!-Sichert Euer Stimmrecht!
Sie Stimmlisten Hexen am 21. und 22. März bei den Semeinkebe.
börten au». —SimeE.nirasnng in dre Et mmtisten kein Mb reibt!

Eingesandt
Was vor einigen Tagen an dieser Stelle

über die Verschönerung des Ortsbiides durch
die Gemeinde- und Kurverwaltung gesagt
wurde, hat sicher den Beifall aller Kurgäste
und Bürger gefunden. Auch der Hinweis,
daß noch für weitere Straßen Anpflanzungen
usw. geplant sind, nahm man gerne zur
Kenntnis. Bei dieser Gelegenheit sei es ge¬
stattet, ein paar kleine Wünsche auszusprechen,
die sich ebenfalls in dieser Richtung bewegen.
An dem Spazierweg, der sich durch das Wie-
sental zwischen den beiden Sanatorien am
Enlenbach entlangzieht, und der von Kur¬
gästen und Bürgern rege benutzt wird, wur¬
den vor ein paar Jahren junge Birken an¬
gepflanzt. Vor einigen Wochen wurden ein
paar dieser noch recht kleinen Bäume von
ruchloser Hand abgeknickt. Die wenigen, noch
vorhandenen Bäumchen sind im Wachstum
recht zurückgeblieben. Es würde sicher dankbar
begrüßt werden, wenn die fehlenden Bäume
recht bald wieder ersetzt würden, vielleicht
durch stärkere Bäume oder auch durch Pyra¬
midenpappeln oder Ahorn, die widerstands¬
fähiger sind. Ein besonderer Wunsch geht da¬
hin, die Bäume an der anderen Seite des
Weges — der Sonnenseite — anzupflanzen,
damit sie später den Schatten auf den Geh¬
weg und nicht, wie bisher, auf die Wiese wer¬
fen. Noch schöner wäre es freilich, wenn bei¬
derseits Bäume angepflanzt würden, später
würde sich dann eine prachtvolle Allee durch
dieses schöne Tal ziehen. Mit verhältnismäßig

geringen Mitteln wäre' unser Wiesental zu
einem der anziehendsten Punkte von Schöm¬
berg zu gestalten und die Kur- und Ge¬
meindeverwaltung könnte des Dankes Aller
gewiß sein. —b.

Der..Soldatenbund"
des neuen Heeres hat seine Tätigkeit ausge¬
nommen.

Aufrechterhaltung soldatischen Geistes und
der Kameradschaft, Pflege der Erinnerung an
die gemeinsam verbrachte Dienstzeit und der
Ueberlioferungen des Heeres in lebendiger
Verbindung mit der aktiven Truppe sind seine
Aufgaben.

Der Eintritt in den Bund ist freiwillig.
Anspruch auf Zugehörigkeit haben alle Offi¬
ziere, Unteroffiziere und Mannschaften, die
seit dem 1. Januar 1921 im neuen Heere ge¬
dient oder geübt haben und in Ehren aus¬
geschieden sind. Aktive Offiziere sowie nach
Beendigung des elften Dienstjahres die län¬
ger dienenden Unteroffiziere und Mannschaf¬
ten des Heeres können außerordentliche Mit¬

glieder io erden. Die Mitgliedschaftkann nur
auf schriftlichen Antrag des 'Bewerbers er¬
langt werden.

Vordrucke des Aufnahmeautragcs sind bei
den Kameradschaften des „Reichstreubundcs"
und den Wehrbezirkskommandos erhältlich.
Diese Stellen nehmen auch die Beitrittserklä¬
rungen zum Bund entgegen.

Versorgungsberechtigte ehemalige Heres¬
angehörige sollen neben der Mitgliedschaft des
Bundes auch die des „Reichstreubundes" er¬
werben, der als Zweigverein für Versor¬
gungsaufgaben dem Soldatenbunde eingeglie¬
dert ist.

Der Mitgliedsbeitrag beträgt monatlich
50 Pfennige . Den Mitgliedern wird die
Halbmonats-Zeitschrift des „Soldatenbundes"
unentgeltlich zur Verfügung gestellt. Versor-
gungsberechtigteMitglieder, die daneben dem
„Reichstreubund" angehören, entrichten dafür
einen monatlichen Sondcrbeitrag von 50 Pfg.

Die Mitglieder des „Soldatenbundes" er¬
halten demnächst ein besonderes Abzeichen.

Mitglieder des Bundes, die sich Politisch
oder weltanschaulich betätigen wollen, können,

da im Bunde keine Politik getrieben wird,
außerdem den Gliederungen der Partei , z. B.
SA oder SS , angehören. Mitglieder des
Soldatenbundes , die bereits der alten Wehr¬
macht oder einem ihrer Bünde (z. B. Khff-
häuser) angehört haben, können diese Mit¬
gliedschaft beibehalten.

Die Bezirke Maulbronn und Neuenbürg
bilden eine Kameradschaft mit dem Sitz in
Mühlacker.

Ausgegeben vom Neichswetierdienst
AusgabeoN Skullgarl

Das über Mitteleuropa liegende Hochdruck¬
gebiet bleibt vorerst bestiininend kür die Wit¬
terungsgestaltung. Dabei sinkt der hohe
Truck unter der Einwirkung der über dem
Ostatlantik liegenden Störungen stark zu¬
sammen. was kür unier Gebiet zunächst die
Fortdauer der heiteren Witterung beding«.
Erst später ist das Aufkommen leichterer Be¬
wölkung wahrscheinlich.

Voraussichtliche Witterung : Nach Süd
drehende Winde, heiter, trocken, tagsüber
rasche Erwärmung , stellenweise noch leichter
Nachtfrost, später Auskommen leichter Be¬
wölkung.

liksußmsn n
plorrkivsm,  WsslI . 4L

isluüt Wildbad.

Sie ReiAskagSwahl
findet am Sonntag den 2S. März ds. 2s . statt.

Zur Abstimmung am Wahltag wird nur zugelassen. wer In einer
Stimmkartei eingetragen ist, oder einen Stimmschein hat.

Die Stimmkartei Ist am Samstag den 2l. März vormittags
8—1 Uhr und nachmittags von 3—6 Uhr und am Sonntag den
22. März ds. Is .. vormittags von g—1 Uhr auf dem Rathaus —
Meldeamt— zu jedermanns Einsicht aufgelegt.

Stimmscheine werden auf Antrag vom 24.- 27. März, vorm,
von 8—12 Uhr und nachmittags von 2—6 Uhr auf dem Meldeamt
ausgestellt.

Näheres ist aus dem Anschlag am Rathaus ersichtlich.
Wildbad, den 19. März 1936.

Der Bürgermeister.

S . O . /I . I » .

Ortsgruppe Neuenbürg.
Heute Freitag abend 20.3V Uhr findet

in der Stadt. Turn- und Festhalle eine
grobe öffentliche

Wahlversammlung
Mid Tme-KmdsebWB dea Ahm
statt. Es spricht:

Vg. E. Hlener. M. d. R.. Vallngen.
Dazu ist die gesamte Bevölkerung herzlich eingeladen.

Die Formationen und Gliederungen der Partei treten um
20 Uhr zu einem Werbemarsch durch die Stadt in
dir Poststraße an.

um

SWeMrei«MeMr«k.V.
(Feuer- und Wehrmannsschietzen).

Am Samstag  den 21. März 1936. abends
8 Uhr, findet im Lokal Kiefer  die jährlicheHaupt-Versammlung
statt. Tagesordnung:

1. Jahresbericht, 2. Kassenbericht. 3. Bekanntgabe des Echleß-
planes 1936, 4. Beratung eotl. gestellter Anträge, 5. Verschiedenes.

Vollzähliges Erscheinen wird erwartet.
Das Schiitzenmeltteramt.

Die

Äreisfachgruvve..Imker" Herreualb
Wt am Sonntag  den 22. März 1986, nachmittags3 Uhr. imBahn Hotel tzerrenalb seine

krükZskrr -^ sgung
ab. Es spricht Herr Fegert-Martinsmoos. Zahlre ches Erscheinen
erwünscht._ Der Vorsitzende.

vs8 ükiillgtbistt„Dkk LMAvr"
S « III « Ir » kslnsn ^ srniiis Isklsn

__ ctss hcksrlcsnrscl, von clsrn fsclsr wsilZ, wc
lisr os lcornrnt . 8 s !ni ^LkirrScthisncllSr 20 tastosr

Freitag, 20. März
8.30 Frlibkonzcrt

Von 7.00—7.10: FrübnaLrstbten
8M Wallerstandsmeldunsen
8.0» Wetterbericht — Banernsunk
8.W Gmnnastlk 17
8.80 Musikalische Frühstückspause
5.30 Sendepause

10.18 Volk an der Arbeit
10.48 Sendepause
11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00 Mittasskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.18 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
18.30 „Zwei Kreuzer"

„Der TeufelSlebrling"
18.00 Mnllk am Nachmittag
18.00 Leipziger Kaleidoskop
19.00 Volksmusik
19.30 „Werkt ab alle Sorgen . . ."
20.00 Nachrichtendienst - >
20.10 Overnkonirr « -
21.18 „Tonstärke IS" " -
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wester-

und Sportbericht
22.30 UnterballungSkonrert
21.00—2.00 Nachtmusik

Samstag, 21. März
6.00 Cb- ral
8.08 Gvmuaftik I
8.30 Bunte Morgenmuük

Von 7.00—7.10: Frübnachrlchlen
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.08 WAterbertcht — Banernkunk
8.10 Kvmnaftik 11
8.30 Buntes Schallplattenkonzert
9.80 Sendepause

10.18 ..Saline der llngeub"
10.45 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 „Buntes Wochenende"
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.18 „Buntes Wochenende"
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
18.00 „HI . mullziert"
16.00 „Der krohe SamStagnachmlttag"
18.00 ..Tonbericht der Woche"
18.30 „Melodie des Frühlings . . ."
19.15 Gute Geister .t
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „1VV9 munlrre Noten"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wester«

und Sportbericht
22.30 DaS srobe Wochenende
24.00- 2.00 N- chtmuNk

Sonntag , 22. März, nachm. 3 SV Uhr
in der Städt . Turn - und Festhalle

in IGsusnIrLIi 's

KWHSuser-Film:
„Im sleicksn LekriN unrl

Zugleich spricht Pfarrer Schaffer»  Höfen über: „Wir und
die Wahl am 29. März".

Die Bevölkerung wird herzlich eingeladen.
Unkostenbeitrag 28 Pfg.

t Veeein, ZchMrrwMveiein
Sirkenseia.

Sonntag, 22. März
Tageswanderung

tGabelkarle) Hirsau—Zaoelsteln
(Krokusblüte) Wilrzbach—Calm¬
bach. Sichrer: K. Schöntnger.
Abmarsch>/,9 Uhr „Schöne Aus¬
sicht". Der Borstand.

WlbD6 -VD
HocNrvitr - NInIselung

Wir beehren,uns, Verwandte, küsunds und Lekannts
sowie Schulkameraden und Zckulkameradinnen ru unserer
am Samstag den 21. lVlära 1936 im Lcbwarrwaldkok statt¬kindenden

»orrlZLsSrs-
kreundlickst eineuladen und bitten dieses als persönliche Ein¬
ladung annekmen au wollen.
»srmsnn rckm !«! (Peres) lilsrs Aibrsck»

lAaösclmelderei, VVildbad ^ ltensteig
Kirchgang'/, ! Ekr vom Oastb. Me binde aus.

>

Wkimtkimun
hoben ölutdrud «, kbsums,
OIcbt, kcksgsn- Dsrmztöremg,
biisi-sn -, mslenlsidsn , vor-
asitigs /zstsrssrlcbsinungsn,
ätollwecblslbsscbwsrclsn

beugen 5!s vor durch;
NvsMs » eN ' 8eeren

„Illruror lUnyer "
SsrcbmoUi- uns gorurblor

ln dleuenbür§ : iXpotk. kl. Loaen-
bardt; ln Wildbad : Drog Apotb.
K. plappert; ln Lebömberg:

-Vpotli. Zggensperger.

Di - ^ " erküinieradWst

tritt heute abend3.18
Uhr beim Lokal Bä¬
ren an. Ich erwarte
von den Kameraden,
daß sie sich restlos bei

der Treuekundgebuna für den
Führer beteiligen.

Kyffhäuseranzug. Orden und
Ehrenzeichen oder Sonntagsanzug,
weicher Hut.

Mahler.
Kameradsdioftssübrer.

k.-v, dlsusiDdü̂g
Wir beteiligen uns vollzählig

an der Wah>kundgekung heute
abend. Sammlung aller Aktive«
und Passiven °/«8 Uhr vor dem
Postamt. Spiel gegen Engels-
bcand fällt aus.

?elt!eld!gksî varmkrSzksit,
kimovn, »uvk de! Kindern, vui!

Irücttedazpsp
' Vs» »urxereicknelv kdklUirmItte^
voklrcdmvetceml uog ruv«rlL»,1x^

IM I.VS. l 95, Ver,uck »p«ekuoL 0.2^
Drogerie Oerbeit, dleuenbiirg,

Zdolk llister-Ltraöe 6.

Wenl i gebr.
Klsvisr

mit prachivollem Ton mit Ga¬
rantie zu verkaufen.

Anflügen erbeten an
SchiedmayerLSöhne,

Pianofortesabcik
Ltukkgsr», Nedrarstratze 16

B i r k e n f e l d.
Zirka 89 Zentner

wenig gebrauchter
Wüg, Egge undI uhrsütz

zu verkaufen.
Rathausgasie 13.

Birkenfeld.
Wer bearbeitet sofort

Ulmdssrsnksgs k
Näheres Mühlweg 17.

AMlS-Mle»
L.Meih'tche Buchhandtll- g.

klueki'»
ScstwsuanwsiL

ficsts!
«lUtsk'f'r
Sed SnpskrrvfOLrs

In kleuenbiirx: Apotheke: in
kirkenkeld: Zpotkeke: in Wild-
dad : Larkümerie 23knnger. Lber-
bards-Drogerio

Neuenbürg.
Schöne sommerliche

2ZiniMr-W»hl>llli8
auf 1. oder 15. April 1936 zu ver¬
mieten. — 3u erfragen in der
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Schwann.
Ein PaarLWrWeim

hat zu verkaufen
Ernst Schwarz, Mchgasse. mit cksm pliopetsr
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neueste ösfolczLmosm
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Vas weide Haus ist in Gefahr!
Schrerkeosszeueu in Pennfllvauie« — Vis jetzt 68 Todesopfer

samsurs ln Erwartuns
des Führers

Hamburg , IS. März.
Heute, Freitag, kommt Adolf Hitle , nach

Hamburg. Aus der stillen Erwartung, daß
nach den großen Reden des Führers in ver¬
schiedenen Städten des Reiches auch die
Stadt der Häfen und Schiffe das Glück haben
werde, dem Befreier Deutschlands persönlich
ein großes Gemeinschaftsbekenntnisder
Freude und des Dankes darzubringen, ist
Gewißheit geworden! In der Hanseatenhalle
wird der Führer zu den Menschen der Was¬
serkante sprechen, werden ihm Hamburg und
ganz Niederdeutschland in selbstverständlicher
Einmütigkeit Liebe, Treue und Dankbarkeit
bezeugen.

Hat doch kaum eine Stadt dem
Führer soviel zu verdanken,als
gerade Hamburg , das sich so tief der
Not jener sinn- und führerlosen Jahre vor
dem Machtantritt des Nationalsozialismus
beugen mußte. Bevor Adolf Hitler
kam , war Hamburg eine Stätte
de 8 Niedergange 8. Tot lag der Hafen,
das Werk der alten Hansestadt. In jenen
trostlosen Jahren des Verfalls war es, als
der Begriff eines „Schiffsfriedhofes" aufkom-
men konnte. Still lagen die Hellinge der
Werften, in den Straßen das düstere Heer
der Arbeitslosigkeit. Dann kam der Führer
und warf das Steuer herum. Nicht zuletzt
für Hamburg, Deutschlands Tor zur Welt.
— Und heute, nach dreijähriger ununter¬
brochener Aufbauarbeit? Der zielklare ein¬
heitliche Wille des Führers hat auch hier
Wunder gewirkt. Hamburg ist zu neuem
Leben erwacht.
Zahlen beweisen besser als Worte
das bisher schon Erreichte:

Tie hamburgische Erwerbslosenzahl ging
von 186000 auf 82000 zurück.  Im
Hamburger Hafen klingt wieder das Lied der
Arbeit und des Schaffens. Der „Schiffs-
friedhos"  im Waltershoser Hasen, jene
Stätte des Grauens und des Verfalls, ist
verschwunden!  Von den rund 150
Schiffen, die am 1. Januar 1933 dort lagen,
sind nur 8 Schiffe noch nicht wieder in Fahrt.
Tie Reedereien haben für ihre Neubauten
nicht weniger als 14 Millionen
NM. auswenden können, für Instandsetzun¬
gen wurden über 3 Millionen NM. ausge¬
geben. Von den Werften hallt wieder das
Dröhnen der Niethämmer. Fast keine Hel¬
ling, auf der nicht ein Neubau im Entstehen
begriffen ist. Dis 1938 sind die großen Werft¬
betriebe bereits voll mit Austrä-
gen versehen.  Blohm und Voß beschSf-
tigen heute 11 000 Arbeiter, im Januar 1933
waren es nicht mehr als 2500. die deutsche
Werft lag völlig tot. heute arbeiten dort 4000
Volksgenossen und so ist es überall. Noch im
Jahre 1934 verließen nicht mehr als 13 000
Tonnen neuerbauten Schiffsraumes die
Hamburger Wersten, 1935 waren es 77 000
Tonnen und in diesem Jahre liegen nicht
weniger als 200 000 Tonnen Bauaufträge
vor.

Trotz der großen Schwierigkeiten im zwi¬
schenstaatlichen Handel ist Hamburgs Stel-
lung in der Welt neu gestärkt. — Gewaltig
sind auch die Erfolge au? dem Gebiete der
Bautätigkeit. Vielen Tausenden wurde hier
wieder Arbeit »nd Brot gegeben. Ganze
Stadttiertel entstanden mit rund 10000
Neu w o h n u n gen.

Washington, IS. März.
Das Hochwasser in Nordamerika nimmt

immer größere Ausmaße an. InWashi  ng-
ton sind 1500 Notstandsarbeüer aufgeboten
worden, die zum Schutz der Negie¬
rungsgebäude  aus 80 000 Sandsäcken
einen sechs Meter hohen Damm
bauen. Das Weiße Haus liegt nur 400
Meter von dem Damm entfernt. Teile des
Handels-, der Arbeits und des Marinemini¬
steriums sind ebenfalls bedroht.

Tag und Nacht arbeiten die Beamten, um
die Geheimakten und andere wichtige Schrift¬
stücke aus den am meisten gefährdeten Regie-
rungsgebäuden im niedrigen Teil der unter

dem Meeresspiegel liegenden Stadt Washing¬
ton zu bergen. 8000 Arbeiter sind seit 24
Stunden damit beschäftigt, Wälle aus Sand¬
säcken zu errichten, um das Hochwasser von
den wichtigeren Gebäuden fernzuhalten.

Da flußaufwärts der Wasserstand bereits
fällt, hofft man, daß am Freitag nachmittag
die schlimmste Gefahr vorüber fein wird.
Fluk, Explosionen und Brände

In Pittsburg  umstellten tausend
Mann Nationalgarde das überschwemmte
Gcschästsviertel. Die Ratspersonen werden
nicht eingelassen. Zwei Zeitungsdruckereien
und die beiden größten Warenhäuser stehen
bis zum 2. Stock unter Wasser. Dasselbe

Schicksal ereilte die „Jenkins Arkaden", wo
sich die besseren Geschäfte befinden. Das Hoch¬
wasser ist etwas zurückgegangen, wodurch die
Lebensmittelzufuhr sich gebessert hat. Dasüc
stellte sich aber Trinkwasserknappheit ein. Der
Bürgermeister hat für Lebe-n8mi t te l-
wucher schwere Strafen  angedroht.
Infolge einer Benzinexplosion  ging
ein ganzer Häuserblock in Flam¬
men auf.  Glücklicherweise konnte die
Feuerwehr die Brandstelle erreichen. Ter
Gouverneur  von Pennsylvanien. der
das Ueberschwemmungsgebietbereiste, er¬
klärte, er sei Augenzeuge von Szenen ge¬
wesen, die „das Entsetzlichste seien,
was er bisher gesehen habe ". Er
selbst sei beinahe umsLeben geko m-
men.  Der Schaden in Pittsburgh wird
allein auf 25 Will . Dollar  geschäht.
Immer neue Gasexplosionen  sichren
zu Feuersbrünsten.
Bisher 65 Tote geborgen

In Wheeling (Westvirgiania ) wurde
vom Ohio ein auf einer Insel liegendes
Villenviertel unter Wasser gesetzt. Der Ohio
stieg in der Nacht 11 Meter hoch.  In-
folge einer Gasexplosion flog ein Haus in
die Luft. Nachbarn sahen nur noch das Dach
im Eiswasier versinken. Dreizehnter-
sonen  kamen dabei zum Teil durch Ertrin-
ken ums Leben.  Die Obdachlosen der
Stadt werden in den höher gelegenen Schu¬
len und Kirchen und sogar in Markthallen
untergebracht. Bei Vernon (Vermont)
wurde der Damm leck. Notstandsarbeiter und
Freiwillige sind fieberhaft mit dem Zustop-
sen der Bruchstelle beschäftigt. Insgesamt
konnten bisher 65 Leichen geborgen werden.
Viele Personen werden noch vermißt.
Luftschiffe sollen helfen

Die Meldungen, die davon sprechen, daß der
rotze Damm oberhalb Johnstowns nachaege-
en habe, werden dementiert. Die Flüsse SuS-

quehanna und Chenango sind ebenfalls über
die Ufer getreten und haben das Geschäfts-
viertel der Großstadt Binghampton im Staate
Neuyork unter Wasser gesetzt. Auch der Hud¬
son führt Hochwasser und hat Teile AlbanyS
überschwemmt. Der Schaden, den die lieber-
schwemmungen hier angerichtet haben, ist
außerordentlich groß. Das Kriegsamk hat die
Kommandierenden Generale von sechs Armee¬
korps angewiesen, im Ueberschwemmungsgebiet
zur Hilfeleistung zur Verfügung zu stehen. DaS
Marineamt hat dem Kommandanten der
Marineluftstation in Lakehurst die Anweisung
erteilt, olle Luftschiffe für Hilfeleistungen be-
reitzustellen.

Widersprechende Frvntmeldungen
Dschibuti, 19. März.

Die italienischen Heeresberichte haben in
den letzten Tagen von den Fronten nichts
Besonderes gemeldet, außer dem Abschuß
eines italienischen Bombers durch abessinische
Flakartillerie; dieses Flugzeug konnte aber
hinter den italienischen Limen landen. Aus
dem italienischen Hauptquartier in Asmara
wird aber berichtet, daß lebhafte Truppen¬
bewegungen auf allen Fronten im Gange
sind, die auf bevor st ehende größere
Unternehmungen  schließen lasten.
Auch Marfchall Badoglio  ist wieder nach
Makalle  zurückgekehrt.

Aus Addis Abeba hingegen wird gemeldet,
daß die Abessinier wieder knapp vor Ma¬
kalle,  also nördlich des Amba AladsHs
stünden und auch bei Aks u m im Fortschrei¬
ten seien.

klomsnvon Okfrlckvon
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Afred war aufgestanden. Ihm war der Pomadenaffe
ein Ekel.

„Ich habe noch mit einer Arbeit zu tun."
„Bitte. Herr Weigel, ich möchte nur mit Ihren Eliern

etwas Geschäftliches besprechen."
Geschäftlich? Alfred hatte schon anderes gefürchtet

und ging.
„Also, was verschafft uns das Vergnügen?"
„Herr und Frau Weigel, Sie wissen, ich bin kein

Mann von langen Redensarten. Ich wollte Eie etwas
fragen. In Oranienburg ist eine Neins Tischlerei zu ver¬
kaufen. Vielleicht könnte man Ihnen das Geld vorstrecken."

„Was sollen wir denn in Oranienburg?"
„Sie müssen doch wieder mal einen richtigen Boden

unter die Füße bekommen, und hier geht das doch nicht."
„Ich habe doch ganz nett zu tun."
„Eie wissen doch, daß Sie weiter keine Arbeit haben

als die, die wir Ihnen zuschicken. Eie wissen aber auch,
daß wir dafür nichts bezahlen, weil Fräulein Irmimrud
nichts nimmt. Daß Cie also nur von dem Geld leben, das
noch von dem Autoverkauf übrig ist, und deshalb müssen
Eie vernünftig sein."

Ganz entsetzt starrten die beiden ihn an. — ^ ,
„Was sagen Eie da?"
„Aber Herr Weigel, Sie werden doch nicht Im Ernst

glauben, daß Eie hier noch einmal hochkommen. Ein aller
Mann wie Sie."

Unsicher stammelte Weigel: '
„lind in Oranienburg?"

„Ich habe mich vielleicht unrichtig ausgedrückt. Eine
eigene Tischlerei ist das ja eigentlich nicht. So mehr
Werkfiihrerstellung in einer. Wenn man da was zugäbe,
würde der Mann vielleicht. .

„Also soweit bin ich schon, daß man was zugeben soll,
wenn einer den alten Weigel nur nimmt."

„.Herrgott, wie Sie das auffassenl Ein Mann in
Ihren Jahren! Sie mästen doch auch an das Glück Ihrer
Tochter denken."

Weigel stand langsam auf.
„Ach so! Der alte Weigel soll abgeschobcn werden,

damit sich der Herr Werner Pistor seiner nicht zu schämen
braucht. Danke, Herr Pistor. den Fall wollen wir uns
erst überlegen. Und jetzt— Ihre Möbel kaffen Sie morgen
abholen. Für Sie arbeite ich nicht mehr und wenn ich
stempeln gehen muß. Und Ihre kostbare Zeit will ich auch
nicht länger in Anspruch nehmen, Herr Pistor."

„Sie werden sich das noch überlegen. Sie sind etwas
erschreckt, aber— gute Rächt."

Er suchte einen „guten Abgang" und war innerlich
überzeugt, daß der Alte noch zur Vernunft kommen würde.
Beim Hinunkergehen traf er Irma.

„Liebe Irmintrud, reden Sie Ihren Eltern zu, daß sie
nicht dickköpfig sind. Ich denke, meinen Alten habe ich bald
so weit." Irma riß sich los und stürmte die Treppe hinauf.
Dann sah sie in die vollkommen verdatterten Gesichter
ihrer Eltern.

Neunies Kapitel.
Seitdem Werner Pistor bei ihnen gewesen und ihnen

lit so rücksichtsloser Offenheit den Schleier von den
.lugen gezogen, hockte Mutter Weigel oben in der Küche
und war ein Hausen heulenden Elends. Der Alte stand
nrten in der Werkstatt und leimte mit einer ingrim¬

migen Wut ein Bein in einen alten Kiichenstnhl, den eine
Tran aus Irgendeinem Hinterhaus gebracht hatte. Dabei

umuite er vor sich hin:

„Na also! Stempeln gehen auch noch! Ein Schafskops
warst du. Junge, als du damals so dumm redetest. Hät>
ten wir lieber gleich den Gasschlauch ausgemacht. Jetzt
haben wir noch eure paar Kröten aufgefressen und nun
ist's doch soweit. Ob ich mal rübergehe und den neuen
Mann da drüben frage: .Vielleicht können Eie einen
Hausknecht oder einen Nachtwächter brauchen'?"

Alfred stand an der Hobelbank und mühte sich, das
vierte Bein für den Stuhl zu glätten. Was sollte er sagen?

„Ich weiß auch nicht, warum das Mädel den Werner
Pistor nich will. Ist doch schließlich ein ganz patenter
Bengel, und Zaster hat er auch."

„Weil sie ihn nicht lieb hat."
„Quatsch! Ich habe Muttern sieb gehabt, und was

is nu? Hätte Mutter damals den dicken Schlächterkarle
geheiratet—"

Cr lachte auf.
„Dann hätte der mit Hilfe ihres Bruders eine Wurst-

fabrik aufgemacht und säße jetzt so da wie ich Hol's ter
Deibel. Ist nu mal so. Weißt du nicht das olle Märchen
vom Fischer und seiner Frau, die auch immer höher kamen.
Grafen wurden und Fürsten und immer mehr, und schküß-
lich tan, der Krach. Liebste, das sind wir. Alfred, was wäret
ihr beide für Esel, daß ihr euch nicht'neu veriiünftigeren
Vater ausgesucht habt! Uebrigens, ein Tischler wirst du
nie. Ist das etwa ein Stuhlbein? Windschiefl Gib mal
den Hobel her."

Jetzt ließ er seine Wut an dem unglücklichen Etn.st-
bein aus, daß die Späne nur so flogen.

„Nimm den Leim vom Feuer. Riechst du denn nich,
wie der verprcxt?"

Wenn nur der gule, alte Weigel in seiner Wut ge¬
gen das Schicksal nicht so urkomisch gewesen wäre!

Plötzlich ging die Tür auf, der Briefträger trat ein.
> „Ist hier ein Studiosus Alfred Weigel?"
* ,Zst schon recht, geben Eie her."

(Forts, folgt.)
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'udwig Fmckh, der schwäb. „Rosen-
,doktor". wird am. 21. März 1636
60 Fahre alt. Wir grüßen in ihm

den mutigen Kämpfer, der selbst in den
Zähren der tiefsten Not für Freiheit und
Einheit des Reiches gestritten hat. der
mit echt schwäbischer Zähigkeit immer
wieder aut die Wurzeln deutscher Kraft
Ahncnsrbe, Blutsbewußtsein. Auslands
deutschkum. deutsche Sprache und Schrift
und deutsche Landschaft hinwies. Wir
lieben ihn als den Dichter der Rosen¬
lieder und des „Rosendoktors", als den
Gestalter echt deutscher Frauengestalten
wie sie uns in „Rapunzel" begegnen
Wir folgen ihm willig aus „die Reise
nach Trippstrill". worin er den Entwick¬
lungsweg vom Schwaben zum Deutscken
zeichnet. Wir lernen die schwäbische Hei¬
mat und ihre Menschen kennen und
lieben in seinen farbenfrohen Erzählun¬
gen „Der Bodenseher" und„Die Jakobs¬
leiter" Wir erleben deutsches Leid und
Schicksal in seinem Buch vom großen
Kriege „Der Bogel Rock". Das uns
Deutschen Heilige und Notwendige spricht
lebendig zu uns aus den Dichtungen
„Bricklebritt" und „Urlaub von Gott"
und große Söhne des Schwobenvolkes
werden uns vertraut in den Schicksals¬
romanen„Stern und Schicksal", der dem
großen Sterndeuter Kepler gewidmet ist
und„Der göttliche Ruf", der das Lebens¬
werk Robert Mayers schildert.

Aus Wäldern und Felsen strömen
quellfrisch seine Gedichte. „Rosen".
„Mutter Erde" und „Trommler" heißen
die Gedichtbücher, die aus Heimat- und
Bolkserleben geboren, einmünden in den
Strom der Gegenwart. Seine vielen
Landschasts- und Wanderbücher lassen in
des Dichters Seele und Gemüt schauen,
in seinen Schriften vom Auslanddeutsch¬
tum und seinen Ahnenbüchern mahnt die
Stimme des deutschen Blutes.

Er lehrt uns aber auch das herzliche
Lachen, das in seinen köstlichen Geschich¬
ten- und Anekdotensammlungen wider¬
klingt und läßt in seinem jüngsten Buch
„Zaudervogel" den ganzen goldenen
Reichtum eines arbeitsreichen, klar ge¬
führten Lebens und eines gütigen Men¬
schenherzens aufsprießen. Kämpfer und
Dichter, Schwabe und Reutlinger. das ist
Ludwig Finckh. der sich und seiner Vater¬
stadt selbst erst kürzlich folgenden köst¬
lichen Vers widmete:

du weißt es nur nicht. Du hast etwa eine Izurück als Ahnherrn und töricht nach dir
besondere Anlage zum Malen , zur M»ük. du
lechnest leicht du hast Freude an Tieren an
Bilanzen an Steinen , oder du bist kürzlich.
:ig bist klein und stämmig gewachien du
bäitetit gern.

Tie Ahnenkunde ist keine trockene Willen-
ichail. sie. i>'t voller Farben und Züchter und
üe hat Krall in sich. Sie lagt dir wer du
bist und was du einst wirst wenn du dich
deiner Vorfahren wert machst. Denn du
ielber bist nur ein Mittelstück nicht das End¬
glied einer Familie , nach dir kommen wieder
Reihen in künftigen Jahrhunderten . Und
vielleicht steht man auch einmal aus dich

und möchte dich lieben. Deine Lippe aber
die das gleiche Blut mit dir Hai ist der
natürliche Kreis um dich an dem Hall unk
.»zutamilienhang hast in trüben .-Zeiten Der
gleiche Ahnherr lebt in euch allen. Tenn
die Ahnen leben-  obwohl üe to» sind in
irgendeinem kleinen Blutstropfen in einer
Gehirnzelle in einer Herzloser mitten in du
Du trägst üe in dir herum. Sie können dich
iegnen unk lluckkbar in dir werden oder dir
fluchen und du ehrst üe wenn du ein tüch
tiaer starker Mensch wirst.

-Ins Ludwig Finckh. „Der Ahnengurlen'
(1921).
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Urlaub von Gott haben wir Menschen, um >angewandte Famrllentorschung, — und eines

Es steht geschrieben an meiner Tür:
Reutlingen ist schuld an mir.
Das trag ich nun im Leben
auf Berge und durch Reben
und stoße her und stoße hin.
Es fällt mir schwer, daß ich
von Reutlingen bin.

u. Lrueder.

Weißt du. was für Blut in deinen Adern
fließt? Kennst du deinen Bater und deine
Mutter , und hast du schon die Reihen von
Vorfahren gesehen, die hinter ihnen sich auf-
stellen? Das ist ganz lustig und ernsthaft.
Es sind Männer und Frauen in altmodischer
Tracht, mit Halskrausen, steifen Nöcken, viel¬
leicht mit Hellebarden und Morgensternen.
Und du brauchst dich gar nicht an ihnen zu
schämen. Ich habe mir alle einmal aus einen
Baum ausgemalt, wie Aepsel. und ich ging
dabei von dem ältesten bekannten Ahnherrn
aus . der um 1500 geboren war . Andere
kommen noch zu viel früheren Zeiten. —
Tann malle ich ieme Frau und seine Kinder
in die Aeste dann deren Ehegatten und Km-
der. eS wurde ein grünes Blattwerk und
Gezweig um die Früchte, und lo kam ich zu-
letzt herunter bis aus mich und meine Kin-
der. Ta stand unser Stammbaum groß und
breit und hing lein Laub herunter aus das
Wappen, in besten Mittelfeld drei Biutfinken
saßen und zwitscherten. Dieses Wappen
führten alle meine Ahnen bis aus heute üe
erkannten sich daran und siegelten damit 'hr^
Briete und Urkunden. Auch ich habe einen
Siegelring mit dem Wappen, in einen
schwarzen Edelstein geschnitten.

Nun wußte ich was tür Blut in mir stoß.
Ta waren Handwerker- Schneider. Schuster
und Weingärtner : Kausleute die Hände!
trieben mir Tuch unk Eilen: Bauern . Plär¬
rer und Lehrer Apotheker. Doktoren Bür¬
germeister und Räte — und zeder hatte
etwa» an mich abgegeben. Ganz ähnlich
steht eS bei jedem Menschen, auch bei drr-.

eine kurze Spanne aus der Erde zu verweilen
und zu erweisen, ob wir es wert sind, da zu
ein: eine Spur zu Hinterlasten.

Dies Zwischendasein aus der Erde trägt bei
mir als ersten Tag den Stempel : 21. März
1876. — Frühlingssonnenwende, — Geburt
von Bach und Jean Paul , im Zeichen des
Widders: einen harten Kopf hat mir Gott auf¬
gesetzt mit Hörnern draus.

Ter letzte Tag ist un¬
bekannt. — Reutlkn -
gen.  Heimat . Schwaben,
land ! Meine Ahnen spran-
gen aus der Alb. am Nek¬
tar . im Schwarzwald.
Bauern . Wetnaärtner . Ma-
gister, Kaufherren der
reien Reichsstadt, Hand¬

werker — nur eine Ader
läuft nach Norden, nach
Braunschweig und nach
Köln. Auch Ritter sind
darunter : von Wernwag
im Donautal . von Plie-
Hingen, von Eferen, von
Gaiberg. — und aste
Schwabenahnen von Schil-
ler. Uhland, Mörike, Höl¬
derlin, — die Faut und
Brecht und Brenz.

Früh stieg ich aus die
Berge , als noch niemand
wanderte . Weltfremder
Träumer — tut Dinge , die
unnütz sind! — Student
u Tübingen in einer Ver-
allszeit : römisches Recht

deS Corpus juris und —
eines undeutschen Brüger.
lichen Gesetzbuches. Es gärt
und brandet. Ein Dichter
begegnet mir : Hermann
Hesse. Wir dichten um die
Wette . Es ist die Zeit von
Liliencron . Dehmel . Falke.
— aber auch von Bier-
mann . Hartleben : Genuß
und Zerfall . München
spendet Musik. Theater.

!f

stirbt mir unversehens. Hanne. Ich gehe den
Geistern nach und finde sie im Blut , im Erb¬
gang. Mit 14 Jahren fing ich an, stand fast
allein, und warf mich nun ins Volk, ihm die
Erkenntnisse zu vermitteln. Lebensgesetze! —
Ich war am Grabe Johann Mendels gestan¬
den zu Brünn in Mähren , ich hatte bei Eugen
Fischer zu Freiburg im Breisgan gelernt, —

ÄelLtsekicrnci

Deutschland, ich muh dich lieben)
die weißen Böqel stieben
vom Meer ins graue Land.
Was Hab ich dich verstoßen.
Ein Hag von wilden Rosen
ist roi um dich entbrannt.

Die Füße muß ich Iprelien,
ich trag in Händen beiden
ein Herz voll Rot und Weh)
die spitzen Dornen stechen:
wo sind die blauen Flächen
Von Alb und Bodensse?

Steh ich in fremdem Schwarme,
o Deutschland, reck die Arme»
nimm mich an deine Brust.
Daß Ich die Wurzeln habe
in meines Baters Grobe,
das Hab Ich nicht gewußt.

Aus- „Liidwig-Finckd-Buch' . (1926.)

Kunst.

WWW

Bauern , von Ausländsdeutschen und vom
Kampf mit geistigen Waffen. — Es wurde
unterdrückt. — Der „Vogel Nock" schwebt
heute über Deutschland.

Und ich kämpfte für einen Be rg . — Da ist
ein geheimes Fach in mir . heißt Deutschland,
— deutsches Land, Berg, Wald, See, Bogel,
Pflanze, Baum , Wolke: Heimat!  Nalur
und Heimat! Ich mutzie kämpfen für den Geist
Gottes in der Natur , — für Wijeni und Uhu,
ür Ringelnatter und Drossel, und für den

Hohenstoffeln.
1623 war ich um diesen Berg verurteilt wor¬

den. der vom Besitzer zu Schotter gemacht
wurde. — zu Geld. — 16tt> hatte ich begon-
ne er war mir Sinnbild geworden, es ging
nickt mehr um den Berg allein, es ging um die

eltanschauung.  Denn das Volk muß
lernen, den Sinn  der Schöpfung zu ver¬
stehen, die Heiligkeit einer Landschaft, die nicht
mehr vernichtet werden darf, sondern geachtet
und erhalten werden muß für aste Zukunft.
Auch Landschaft ist Ahnengut, auch Burgen
sind Ahnenerbe. — Im Sommer 1635 erließ
das Dritte Reich das Reichsnaturschutzgesetz
und erhob meinen Grundsatz zu Recht. —

Und es ging mir um das große deutsche
Volk, das lebt nicht allein in Deutschland, das
wohnt und wirkt in Europa , in Uebcrsee, in
allen Erdteilen; der Bruder Deutsche
gehört zu uns, im Reich wie draußen! — So
ging ich zu ihm hinaus und sprach zu ihm. —
zu einer Zeit, da noch keiner draußen war , in
Serbien , Ungarn , Rumänien , in der Tschecho¬
slowakei, in Oesterreich, — ich las vor, ich
warb, ich band Fäden, und Stricke, — und als "
Hitler kam, wurden meine Freunde draußen
seine ersten Kämpfer. —

Was ich dazwischen tat , war Dichtung. —
Von Trippstrill bis zu ..Stern und Schicksal*,
von Rapunzel bis zum „göttlichen Ruf" hat
sich mein Lebenskampf gestaltet in Wort und
Lied. Und auch mein Hohenstoffelkamps war
Dichtung, — angewandte Heimatkunde, —
Dichtung in Blut und Geist um einen deut-
schen Berg, der dem Volk gehört.

Der Sinn dieses Kampfes war : ich habe
Urlaub von Gott auf diese Erde und will ihn
nützen. Nicht zur Ruhe, sondern zum Werk, um
von Gottes Wundern -u künden.

Gaienhofen, März 1836.
Ludwig Finckh.

es ist auf der
Höhe, eine neue Kunst will De. t-mtvlg klnolili, im klinieiZruricidas (laus des vietiters in
ans Licht: „Jugend * und valeodokeo am Vodevsee. (Gemälde von LMo Dieierle-WalbeimI

Simplizisstmus " sind die
Revolutionäre von damals , sie erfüllen eine
Sendung.

Ein Buch Gedichte: „Fraue Du !", gestam-
melt in Trunkenheit der Erkenntnis. Ich sattle
um zur Medizin, werde Arzt, schwerer, verartt-
wortungsbewußter Mensch zu Freiburg im
B .eisgau. Wandere auf den Bergen des
Schwarzwalds. Es ist 1600.

In meiner Brust ist von Anbeginn ein Fach.
Abteilung Kampf und Bolkserzie-
hung.  Ich schreibe den „Nosendoktor", in
zehn Tagen zu Frankfurt am Main . Wollte die
Frau  auf ihren Platz stellen, und das
deutsche  Recht. Es war Ueberschwang. aber
es hatte Blut . — Mein zweites Herzfach ist
Wandern. — Ich war m Nordafrika ge-
wandert, auf Korsika, ich war in den Alpen,
auf der Schwäbischen Alb. Es hat mich nachher
rn allen Ländern herumgejchlagen, ich reiste
zwischen Memel und Innsbruck.

Und wohne in Gaienhofen am Bodensee. Ein
unscheinbares Dorf, aber am See und an
einem rätselvollen Berg, dem Sch enerberg, den
ich entdecke. Hesse hat mich hergezogen. — er
selber wanderte nach Jahren fort in ein an¬
deres Land, in anderes Leben nach Süden , —
die Geister haben sich geschieden. — Aus den
Bergen des Hegaus stieg ich herum und ent¬
deckte den „unbekannten Hegau".

Mein drittes Fach ist A h n e n f o r schu n g.
— Ich habe Weid und Kinder, — fünf,

Zerlegung des Menschen. So wurde ich Nufer
im Streit der' Sippenforschung. —

Ich bin Bauer , grabe» fahre Dung, habe
Esel, Hühner, Gänse, Enten, Schafe, — und
schreibe.

In einem Fach steht das d e u t s che W o r l.
Der Mund des Deutschen soll das Wortbild
gestalten aus Wurzel und Erbium eine reine
Sprache, denn auch sie ist Schmuck und Antlitz,
und die Hand soll sie sichtbar machen, — her-
gestellt in Deutschland: in deutscher
Schrift!  Wir sind's unseren Vätern schul¬
dig: ein sauberes Deutsch!

Das deutsche Volk. — Alle Ahnen waren
Deutsche, kein Tropfen fremdes Blut ist ui
mir. Dies war entscheidend. 1614 bis 1618
Ar, : in Konstanz, Relerveiazarelt Kranken¬
haus. für Bürger und Soldaten, iandsturni-
ptiichlig, — ich hatte 1608 das Knie gebrochen,
wir operieren Tag und Nacht. — Und dann
nach dem Zusammenbruch begann der Kampf
ums Volk.  Ich warf Worte rn den Brand
die zündeten, und heute erst wahr wurden. Sie
stehen in drei Schriften vom Teuijchkum. —
Damals zogen mir Revolutionäre vors Haus
um es zu brechen. —

Die „Jakobsleiter " schrieb ich. 1920, — von
Juden und vom Hakenkreuz-, da hatte ich's mtt
ihnen verdorben. — Es kam der „Bogel Rock"
— 1923. Das erste Buch vom Weltkrieg, von

Butter sei « /
Mtklier sein heißt kleine Atemzüge hören

und leichte Herzschläge scharfäugig werden
wie ein Tier des Waldes iür alle Gefahren,
mutig lein tm stillen wie kein lauter Mann
in Waffen, schallen mit allem Blut , das
einem gegeben ist über sich hinauswachien
in allen Fähigkeiten des Wachens Hungerns.
Liebend und Handelns vor allem aber sor¬
gen. Mutter sein heißt in Sorgen glücklich
sein.

Aus Ludwig Finckh: ..Rapunzel .' (1909).

Tausend Tage waren schwarz und dunkel,
aber eine Nach» mit Sterngefunkrl
kann sie alle überhcllen.
Auch der alte Zaubervogel Seele
wetz« das Gold in stummgewordncr Kehl«.
Morgen wird es ihm erquellen.

(Aus ..Trommler durch die Wclt ' j

-A-
Vom Himmel leis zur Erde zieht
Ein Weben und ein Sehnsuchtslied.
Durch Dämmerung und Schattenbuich
Verglimmt 's und glüht's im Kiefernbusch
ES wog« durch Aehrrnmeer und Blust
Wie Atem einer Frauenbrust
Es singt die Nacht vie schöne Frau
Ein Lied durch Traum und Sommerau,
Und spielend fallen tn den Rhein
Tie kleinen SUberfunken ein . .
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